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in ihre Nä 
nmuthigen 
Männern fehlte es denn auch nicht. 


Hals freie Leute das Schloß betreten hatten, 


Abonnement für P U re er 
Jährlich 8 Nbl., balbj. 4 Rbl., viertel. 2 MB. 
np 67 Ron. 2 


Bär Auswärtige: 
Wiertelfädrlich 2 Nbl. 40 Kor. vrünumtrando. 
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Weit und breit in ganz Burgund erſcholl der 
Ruf Margarethe s von Cron. Man rühmte 
ihren Witz, ihre Schlagfertigkeit und ihr gutes 


Herz, was ſich ja nicht immer vereinigt findet. 


Von ihrem Aeußeren ſprach man weniger, und 
doch war ſie nicht häßlich, wenn auch beileibe 
keine Schönheit. Rothbraune Locken umflatterten 
das ſchelmiſche Geficht mit den drei Grübchen in 


Wangen und Kinn und den klugen, grauen Augen, 


die gar ſpöttiſch und doch wieder ſo treuherzig 
bligen A Sie beſtrickte alle Männer, die 

e kamen, durch den Reiz ihres an⸗ 
gens und ihrer Unterhaltung. An 
Ihr Vater, 
der reichbegüterte Herr von Craon und Thou, ein 


Freund Herzog Philipp des Guten von Burgund, 
hielt offene Tafel und offenes 
mer in das Schloß Craon kam, wurde freundlich 


Haus. Wer im⸗ 
aufgenommen. So gab es denn ſtets zahleiche 
Sale, Die einen ſtellten ſich weg u. der Tochter 
ein, andere wegen der wohlbeſetzten Tafel und feuri⸗ 


gen Weine, wieder andere wegen der Kurzweil und 
Geſelſcheſt und weil es dort Neues zu ſehen und 


zu hören Hes, Man hetzte mit Rüden und ritt 
auf die Beize, man fiſchte, tafelte, tanzte und 
fang zur Laute, und nicht zu allerletzt liebelte 
man, ſoödaß Schloß Craon den Beinamen „das 
Tune erhielt. Manches edle Fräulein 
lernte hier ihren Herzallerliebſten kennen, und die 
ver⸗ 


eßen es, eine tiefe Wunde im Herzen, mit dem 


Ringlein am Finger oder auch mit einem zierlich 


geflochtenen Körbchen, wie es ſich nun gerade 
traf. Nur die Tochter des Schloßherrn ſelbſt 


ahm kein Ringlein und gab keines, aber dafür 


Inf ſerllons gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Nop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplare 5 Kok. 


Erſcheint 5 Moi wöchentkt, . 


2 iltheilung! 


| \ nf ſeren werthen Jutereſ ſſenten bringen hierdurch zur Kennt⸗ 


Herr Roman Graebseh 


hei bevollmächtigt iſt, Deckungen für Facturen gegen Quit⸗ 
tung in Empfang zu enden ſowie Verkäufe in unſerem Na⸗ 
4 men abzuſchließen. 


Hochachtung voll 


Kuntze &z Söderström. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
von Wales und der Herzog von Pork trafen, 
wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, mit ihrem 
Gefolge am den 17. (29.) November, nach 
11 Uhr Vormittags mit einem Extrazuge in 
Zarſkoje Sſelo ein und wurden auf dem Bahn⸗ 
hofe vom Stadtichef W. E Jonow, deſſen Ge⸗ 
hilfen A. A. Tulinſkij, dem Polizeimeiſter von 
Zarſkoje Sſelo Baron Wrangell und dem Com⸗ 
mandanten Oberſt Stockwitſch empfangen. Die 
Erlauchten Gäſte begaben ſich vom Bahnhof in 
das Alexanderpalais, welches ſie eingehend beſich⸗ 
tigten und von hier in das Große Palais, das 
ſie ebenfalls eingehend in Augenſchein nahmen. 
Aus dem Großen Palais begaben ſich der Prinz 
von Wales und der Herzog von York in die 
Kaſernen des Leibgarde⸗Huſarenregiments Seiner 
Majeſtät, wo die Hohen Gäſte von dem Chef 
der 2. Garde⸗Cavalleriediviſion, Seiner Kaiſer⸗ 


einen Korb nach dem anderen. Sie lachte ſich in 
die Herzen der Herren und Ritter hinein, ſie 
lachte ſich wieder hinaus. Wenn einer Feuer ge⸗ 
fangen hatte, ſo ſuchte er bald eine Gelegenheit, 
mit der luſtigen Schloßtochter allein zu ſein, ſei 
es im Garten oder auf der Jagd. Die Gelegen⸗ 
heit fand ſich er immer. Einſilbig ritt der 
Verliebte dahin, ſie in luſtigem Geplauder, mit 
dem verkappten Stoßfalken auf der Hand, ihm 
zur Seite. Brach er dann endlich fein a 
und erleichterte ſein Herz, dann lachte fie: „O 
Herr, Ihr liebt mich ja gar nicht!“ „Ich liebe 
Euch, Margarethe, bei Allem, was mir heilig iſt!“ 
erwiderte glühend der Ritter. „Was iſt Euch 
denn heilig?“ fragte fie plötzlich. Darauf wußte 
der Ritter gewöhnlich nichts zu antworten, beſchwor 
aber nochmals ſeine heiße Minne. 

„Es iſt Einbildung — Ihr könnt es mir 
glauben! Ihr ſollt ſehen, wie bald Ihr mich ver⸗ 
geſſen habt, wenn Ihr erſt fort ſeid !“ fo oder 
ähnlich antwortete ſie ihm zuletzt. Gab er ſich 
aber damit nicht zufrieden, drang er weiter in ſie, 
ſo ſchnitt ſie ihm kurz die Rede ab: Das ſei 
Alles ſchön und gut, aber ſie liebe ihn nicht wie⸗ 
der; er ſei noch nicht der Rechte. Doch er ſolle 
ihr Freund bleiben. Und dabei ſtreckte ſie ihm 
die Hand entgegen und ſah ihn ſo treuherzig an, 
daß der Aermſte ihr nicht zürnen konnte. Die 
Einen begnügten ſich damit und zogen fort, an⸗ 
derswo Minne zu ſuchen und zu finden. Die 
aber nicht ihres Weges weiterzogen, ſondern im⸗ 
mer wieder kamen, waren die Herren von Thielt 
und von Caneghem, genannt der dicke und der 
dünne Pierre. 

Nicht leicht konnte man Zweie finden, die 
weniger zu einander paßten, und doch waren ſie 
Freunde von Kindesbeinen an. Der dicke Herr 
von Thielt war einige Jahre älter. Schon als 
Knabe hatte er ſich des ſchmächtig en Bürſchleins 
Pierre von Caneghem angenommen. Dieſe Zus 
neigung war mit den Jahren, mit dem ſtattlichen 
Bäuchlein, das er ſich zulegte, und mit den dicken, 
rothen Wangen, die ihm der dunkle Wein Bur⸗ 
gunds machte, nur noch gewachſen. Schmunzelnd 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxtfaripte werden zickt zurkhgeftent 
Redaectione⸗Sprechſtunden von 9—12 Ur Vormittags 


lichen Hoheit dem Großfürsten Generaladjutan- | rädern, Hoheit dem Großfürſten Generaladjutan⸗ 
ten Nikolai Nikolajewitſch und dem Regimentscom⸗ 
mandeur, Generalmajor Fürſten Waſſiltſchikow, be⸗ 
grüßt wurden. Die Erlauchten Gäſte wohnten 
hier den Exertitien des Regiments bei und des 
jeunirten darauf im Officierscaſino. Nach 2 Uhr 
Nachmittags verließen der Prinz von Wales und 
der Herzog von Vork mit dem Großfürſten Ni⸗ 
kolai Nikolajewitſch mit einem Extrazuge Zar⸗ 
floje Sſelo. 

— Die beim Departement für Handel und 
Manufactur gebildete Commiſſion zur Prüfung 
des neuen Geſetzprofectes über die Induſtrieſteuer 
hat jetzt ihre Beſchäftigung beendigt und das 
Project iſt nun zur Begutachtung den Profeſſo⸗ 
ren des Technologiſchen Inſtituts und Specia⸗ 
liſten übergeben. Sodann wird das Project noch 
einmal in der allgemeinen Commiſſion geprüft 
und darauf in den Reichsrath eingetragen werden. 

— Die Navigation im St. Petersburger 
Hafen iſt beendet, obſchon der Hafen in Folge 
der warmen Witterung vollkommen eisfrei iſt. 
Die zur Ausfuhr beſtimmten Ftachten werden 
jetzt auf Bryal, Baltiſchport, Riga und Libau 
dirigirt, ſo daß die Verbindulgebahn von Toſſna 
bis Gatſchina überfüllt erſcheint. 

— In der Petersburger Duma wurde ein 
Antrag berathen, Beſtimmungen zu treffen, welche 
geeignet wären, Fußgänger vor dem Beſpritzen 
durch Gummiräder zu ſchützen. Der Vorſchlag 
geht dahin, daß alle Equipagen mit Gummi⸗ 


nannte er date e ſih einen Feind dee Weines, den er erklektetn wos ihm nach heit einen Feind des Weines, dem er 
den Garaus mache, wo er nur könne. Und weil 
der Wein „ein böj' Geblüt gebe,“ wenn man ihn 
anf nüchternen Magen trinke, darum trank er nie, 
ohne zu eſſen, und aß nie, ohne zu trinken — 
und je mehr et aß, deſto mehr trank er, um 
leichter zu verdauen — und je mehr er trank, 
deſto aß er, um nicht trunken zu werden und die 
Wirkung des Weines abzuſchwächen. Da war es 
denn kein Wunder, daß er bald dem alten, heid⸗ 
niſchen Gotte Bacchus glich. Jedes Jahr mußte 
er den Leibgurt weiter ſchnallen. Er pflegte dann 
eigenhändig ein neues Loch für den Stachel zu 
bohren, und nach der Zahl der Löcher berechnete 
ſeine Jahre. Der Dünne, der ihn zu verſpotten 
liebte, ſagte: „Hei, wie alt biſt Du, 34 Löcher 
alt!“ — und lachte dann ſelbſtbewußt über den 
guten Witz, und der dicke Freund, der ihm nicht 
gram ſein konnte, lachte gutmüthig mit, daß ihm 
die rothen, feiſten Wangen zitterten. Als der 
ſonderbare Freier begann, ſich um Margarethe's 
Gunſt zu bewerben, da hielt ſie s Anfangs für 
einen Scherz und ging lachend auf ſeine Minne⸗ 
dienſte und höfiſchen Reden ein. Es war eine 
Quelle unerſchöpflicher Heiterkeit für Margarethe 
und alle Bewohner Craons, den dicken Peter zu 
galanten Ritterdienſten & veranlaſſen. Eines, 
Ei beſtellte ihn die Schloßtochter zu einem 

Stelldichein, um das er ſie in zierlichen Verſen 
erſucht hatte. Ju der Laube des Wildgeheges 
wollte ſie Abends ſeiner warten. Das Gehege 
war mit einem hohen Gatter umgrenzt. Die 
Pforte ſollte offen ſein. Zahme Rehe und Hirſche, 
Pfauen und anderes Gethier wurden dort zur 
Erluſtizung gehalten. Nur ein Pförtchen führte 
durch das ſchwer zu erfteigende Gatter. Am Abend 
betrat Niemand mehr dieſes entlegene Plätzchen, 
10 zum Koſen und Minneglück wie geſchaffen 

ien. 

Der dicke Edelmann ſchlich ſich, als es dun⸗ 
kelte, aus dem Kreiſe der Zecher fort. Aber er 
fand das Pförtchen verſchloſſen. Jedenfalls hatte 
der Wind das geöffnete Thürlein zugewehnt. Nach 
ti igem Beſinnen entſchloß er ſich, den Zaun zu 
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rädern, die auf den Straßen der Reſidenz zur 
Verwendung kommen, mit Schußzvorkehrungen 
verſehen ſein müſſen, ähnlich denſenigen an den 
Velocipeden. 


— Die Vorlage, betreffend Banderolirung Mi 


des Thees, iſt nunmehr durch das Finanz⸗ und 
Juſtizminiſterium ausgearbeitet und beim Reichs⸗ 
rath eingebracht worden. 

— Die in Moskau verſtorbene Frau War⸗ 
wara Andrejewna Alexejewa hat der Moskauer 
Univerſität 100,000 Rubel, der Moskauer Tech⸗ 
niſchen Schule 100, 000 Rubel, der Duma zum 
Bau einer Commerz⸗ und allgemein bildenden 
Schule 100,000 Rubel, der Commerz⸗Schule 
und dem Capital für arme Bräute je 50,000 
Rubel, zum Bau einer Augenklinik 200, 000 
Rubel und eine bedeutende Summe für Kirchen 
und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten hinterlaſſen. 
. ͤ—j—ßꝛ A433 — 


Ein Wort über das ruſſiſche Ver⸗ 
ſicherungsweſen. 


Das Verſicherungsweſen in Rußland hat ſich 
in den letzten Jahren beträchtlich entwickelt, in⸗ 
deſſen hat dieſe Entwickelung auch zu Auswüchſen 
geführt, auf welche wir, nach dem „Rig. Tagbl.“ 
im Jutereſſe des Publicums hinweisen wollen. 

Seit einiger Zeit arbeiten die Agenten ſelbſt 
mancher alten Verſicherungsgeſellſchaft ſyſtematiſch 
dahin, das Publicum zu Verſicherungsabſchlüſſen 
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erklettern, was ihm nach heißem Bemühen auch 
elang. Als er endlich oben ſaß, perlte ihm der 
helle Schweiß von der Stirn. Und als er ſich 
eben einen kühnen Schwung geben will, um mit 
einem Satz herabzuſpringen, da bricht's mit 
„Halloh!“ und „Huſſoh!“ mit Fackeln und Wind⸗ 
ne aus allen Büſchen hervor, und vor dem 
Verblüfften ſteht, ehe er noch recht zur Beſinnung 
kommt, die ganze Schloßgeſellſchaft, und die Her⸗ 
ren und Damen lachen, daß ihnen die Thränen 
über die Wangen laufen, denn oben zappelt noch 
immer der „flämiſche Bacchus“ und kann nicht 
hinunter von ſeinem ſpitzen Thron, und wird noch 
röther, als er es ſchon iſt, vor Zorn und Scham. 
„Ihr da oben, ſeht Ihr nach dem Wetter?“ „Er 
übt ſich im Reiten!“ „Kaſteiet ihr Euch auf dem 
ſpitzen Pfahl?“ „Oder macht Ihr Euch Leibes⸗ 
übung und Bewe zung ? Das zehrt an Fett, ſagen 
die Doktores!“ So und andets ſchwiert es durch⸗ 
einander. Und auf einen Wink des Schloßherrn 
bietet ein Diener dem Herrn von Thielet Arm 
und Schulter zur Unterſtützung. Fluchend und 
brummend zieht er ſich vor den Spöttern in's 
dunkle Gebüſch zurück. 

Als er aber am andern Tag Margarethe 
treulos und verrätheriſch ſchalt, da ſchwur ihm 
die Schelmin hoch und heilig, daß ſie in der 
Laube ſeiner gewartet hade. Aber fein ungeſchick⸗ 
tes und plötzliches Fortflürmen aus dem Kreiſe 
der Zecher habe ihn verrathen. Und er mußte 
erſt bitten und betteln, daß ſie ihm ſein Unge⸗ 
ſchick verzeihe. Ein andermal ſchickte ſie ihm 
durch ihre Zofe einen Schlüſſel. Er öffne eine 
Kammer unter dem Dach des Vorrathshauſes. 
Niemand wſirde fie dort ſtören. Er ſollte heimlich 
mit einer Laterne ihrer warten. Wieder ſpielte die Ar⸗ 
ge die Verrätherin ugd wieder ſchlich der luſtige 
Pau dorthin, um den Ritter in der dunklen Dach⸗ 
ammer zu überraſchen. Als man aber einbrach, da 
lag der dicke Herr in ſüßen Schlummer, ein Lächeln 
auf dem verklärten Antlitz, in der geſchloſſenen 
Fauſt einen Becher. Neben ihm ſtand ein halb⸗ 
gefülltes Fäßlein mit ſüßem Ungarwein. Da der 
Ritter nicht erwachte, ſo ließ man ihn liegen bis 
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Anglaublich erſcheinen. 


auf das Erleben einer beſtimmten Friſt zu ver⸗ 
anlaſſen, der ſogenannten „erpaxonauie Ha 
zomurie.“ Was es mit dieſer Verſicherung für 
eine Bewandtniß hat, wollen wir an einem Bei⸗ 
ſpiel klar legen. Nehmen wir an, es verſichert 
ſich in einer Geſellſchaft eine Perſon für den Fall 
des Erlebens einer 20jährigen Friſt auf die 
Summe von 10,000 Rl. Der Agent verſteht es, 
den Perſonen mit nicht genügender Bildung klar 
zu legen, daß der ſich Verſichernde dabei ein 
brillantes Geſchäft mache. Er brauche 3 — 
nur 279 Rbl. zu zahlen und erhalte nach Ablau 
von 20 Jahren, wenn er dann nämlich noch nicht 
geftorben iſt, die Summe von 10,000 Rbl. blank 
und baar ausgezahlt. Der menſchenfreundliche 
Agent vergißt aber hinzuzufügen, daß dieſe jähr⸗ 
liche Prämienzahlungen bei 5 pCt. Verzinſung 
nach 20 Jahren ein Capital von 9,681 Rbl. 48 
Kop. ergeben. Die Geſellſchaft hat alſo für den 
Fall, daß der Verſicherte nach den ſtipulirten 20 
Jahren noch lebt, einen Verluſt von 328 Rbl. 
52 Kop., ſtirbt jedoch die Perſon auch nur ein 
Jahr vor Ablauf der Verſicherungszeit, ſo fallen 
alle eingezahlten Prämien ſammt den Zinſen voll 
und ganz der Geſellſchaft zu und die Erben haben 
das Nachſehen. Mit anderen Worten ausgedrückt: 
ſtirbt eine Perſon, die ſich auf das Erleben einer 
20jährigen Friſt verſichert hat, nach 19jähriger 
Prämienzahlung, ſo ſind der Geſellſchaft ca 9,000 
Rbl. in den Schoß gefallen. 


Daß es derartiger widerſinnigen Verſicherun⸗ 
gen viele giebt, bei denen die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ihrem Clienten gegenüber ungefähr daſſelbe 
Uebergewicht an Chancen hat, wie die Bank von 
Monaco dem von ihr ausgebeuteten Spielerpubli⸗ 
cum gegenüber, dürfte auf den erſten Blick ganz 

I Man müßte erwarten, daß 
bei den Verſicherungen auf das Erleben einer 
beſtimmten Zeit die Combination hinzugenommen 
wird, daß, falls der Verſicherte vor dieſer Zeit 
ſtirbt, die Verſicherungsſumme den Erben zufällt. 
Judeſſen die Praxis zeigt das Gegentheil. 
Gros des Publicums it zum Unglück jo wenig 
mit dem Verſicherungsweſen vertraut, daß es 
meiſtens die hierbei möglichen Combinationen gar 
nicht kennt, und die Agenten der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften hüten ſich wohl, das Publicum über 
deſſen wahre Vortheile aufzuklären; bei ihnen 
heißt es wie bei dem Pferdetauſche: „Blinder, 
thu' die Augen auf.“ 

Eine der erſten ruſſiſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften hatte Ende 1892 6137 Verſicherungen 
für den Todesfall und 19,841 für das Erleben 
einer gewiſſen Friſt; eine zweite Geſellſchaft hatte 
1892 11,548 Verſicherungen für den Todesfall 
und 7119 Verſicherungen für den Fall des Erle⸗ 
bens einer gewiſſen Friſt. 

In Deutſchland und namentlich in Amerika, 
wo die Maſſe der Bevölkerung durchſchnittlich 
intelligenter und geſchäftskundiger iſt, kommen 
die einfachen Verſicherungen auf den Erlebensfall 
faſt gar nicht vor; nur das ruſſiſche Publicum 
wird in dieſer Weiſe exploitirt. 

Daß es namentlich die kleinen Leute ſind, 
welche in Rußland in das Netz der Verſicherung 
für den Erlebensfall hineingerathen, zeigen un⸗ 
widerleglich die Ziffern. 

Bei der erſten der beiſpielsweiſe angezogenen 
Geſellſchaften repräſentiren die 6137 Verſicherun⸗ 
gen auf den Todesfall ein Verſicherungs capital 
von 25,272,531 Rbl., alſo durchſchnittlich pro 
Verſicherung 4108 Rbl.; die 19,841 Verſicherun⸗ 
gen auf das Erleben einer beſtimmten Friſt reprä⸗ 
ſentiren aber nur ein Capital von 45,266,673 
Röhl,, alſo durchſchnittlich pro Verſicherung 2830 


zum anderen Morgen. Des Räthſels Löſung 
war die, daß zwei Knechte dem Kellermeiſter ein 
Fäßchen entwendet und es in die einſame Kam⸗ 
mer geſchleppt hatten. Mit feiner feinen Wein⸗ 
naſe hatte Herr Peter bald das Fäßlein aufge⸗ 
ſpürt und ſich, als die Liebſte nicht kam, mit dem 
Weine getröſtet. Nun gab er es auf, um die 
Falſche zu werben. Aber er ließ ſich den Wein 
zu Craon weiter munden. Und weil er ein luſti⸗ 
ger Geſelle war, ſo duldete man ihn gern als 
ſtändigen Gaſt. 

Auch ſein Freund Pierre von Conneghem, 
der Dünne, hatte nicht mehr Glück bei Marga⸗ 
rethe, wenn es ihr auch nicht gelang, den ſchlauen 
Ritter in den April zu ſchicken. Aber ihres Spot⸗ 
tes Pfeile ſchoß ſie reichlich auf ihn ab, ſodaß 
manch Anderer ſein Ränzel geſchnürt hätte. 
Jedoch der junge Herr war ein zäher Geſelle und 
von einer ſo göttlichen Einbildung in Bezug au 
ſeinen Geiſt und ſeine Schönheit, daß er feſt 
daran glaubte, Margarethe liebe ihn glühend. 
Aber ſie ſei gefallſüchtig, ſie bedürfe des Weih⸗ 
rauchs der Liebhaber, ſodaß ſie ſich nicht ent⸗ 
ſchließen könnne, aus der Herrin ſo vieler Män⸗ 
ner eines Mannes Magd zu werden. Denn ſo 
faßte man — unſere Frauen werden voll Ent⸗ 
rüſtung und Verachtung auf dieſe finſtere Zeit 
zurückblicken — ſo faßte man trotz Minnedienſt 
und Frauenverehrung das Verhältniß zwiſchen 
Mann und Frau auf. Und ſo prallten denn 
alle Pfeile Margarethe's an der auswattirten 
Bruſt Pierre's ab, denn ſie galten ihm ja nur 
als ebenſopiele Beweiſe ihrer verborgenen Nei⸗ 
gung. Uebrigens hatte ſich der Junker einen 
ſchlauen Plan zurechtgelegt, um bei Margarethe 
zu obfiegen. Wenn man auf dem Neckfuß mit⸗ 
einander ſteht, iſt eine gewiſſe Vertraulichkeit 
nicht auszuſchließen. Dies wußte der ſchlaue 
Herr ſo für ſich auszubeuten, daß auch die Ande⸗ 
ren an eine heimliche Neigung des Fräuleins 
glaubten, und auf dieſe Weiſe entfernte er einen 
Freier nach dem anderen. Sie bemerkte es wohl, 
aber es war ihr gleichgiltig, was die Welt von 
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Rbl. Die Verſicherungsgeſellſchaften machen dabei 


natürlich ausgezeichnete Geſchäfte. Die Actien 
von Geſellſchaften, die 250 Rbl. nominal betra⸗ 
gen, werden an der Börſe mit ca. 470 Rbl. be⸗ 
werthet, manchmal etwas darüber, manchmal etwas 
darunter. N 

Die Lebensverſicherung iſt aber nicht dazu 
da, einzelne Actiengeſellſchaften und deren paar 
Hundert Actionäre übermäßig zu bereichern; die 
Verſicherung hat eine hohe ökonomiſche Bedeutung 
in der Volkswirthſchaft, im ganzen Staatsleben; 
ſie ſoll dazu dienen, daß nicht mit dem Tode des 
Familienoberhauptes die noch erwerbsunfähigen 
Mitglieder der Familie zu Bettlern werden und 
der öffentlichen Armenpflege zur Laſt fallen. 

Eine Preſſe, die es mit ihren Pflichten ernſt 
meint, wird daher die Verſicherung auf den Er⸗ 
lebensfall ſtets rückſichtslos bekämpfen und dage⸗ 
gen auf das Wärmſte für die Verſicherung auf 
den Todesfall eintreten, oder für die Combination, 
daß bei der Verſicherung auf den Erlebensfall 
ſtipulirt wird, daß bei früher erfolgendem Tode 
des Verſicherten die Verſicherung den Erben an⸗ 
heimfällt. 

Damit wird die Preſſe zugleich die Arbeiten 
des beim Oekonomiedepartement des Miniſteriums 
des Innern kürzlich gegründeten Verſichecungs⸗ 
Comitès unterſtützen, das alle Anſtreagungen 
macht, das ruſſiſche Verſicherungsweſen zum 
Wohle des Landes in geſunde Bahnen zu 
führen. 


TDageschroni k. 


— Die zur Trinitatis⸗Gemeinde gehörigen 
Eltern, welche ihre Kinder demnächſt eonſirmi⸗ 
ren zu laſſen beabſichtigen, erſuche ich um ſchleu⸗ 


nige Anmeldung. 
Paſtor Rondthaler, 
— Im Finanzminiſterium iſt die für den 


geſammten Handel und die Induſtrie über⸗ 
aus wichtige Frage angeregt worden über Zu⸗ 
laſſung der Discontirung von Handelswechſeln in 
der Reichsbank, d. h. von Wechſeln mit e iner 
Unterſchrift des Wechſelgebers. Da aber die 
Discontirung ſolcher Wechſel eine gewiſſe Gefahr 
für die Reichsbank einſchließt, ſo wird die Ein⸗ 
führung dieſer Maßnahme nur als außergewöhn⸗ 
lich und unter beſonderen Umſtänden projectirt. 
Je nach der Lage der Oertlichkeit und des Han⸗ 
dels derſelben wird, laut Angabe des „Pet. Her.“, 
das Einführen dieſer Maßnahmen von der Ein⸗ 
ſicht des Finanzminiſters abhängen und ſoll für 
die Fälle Geltung erhalten, wenn ſich der örtliche 
Geldmarkt in Schwierigkeiten, in Folge der Ein⸗ 
ſtellung von Zahlungen, des Bankxotts großer 
Handelsfürmen ꝛc., befindet. 

— Im Konzerthauſe entſtand geſtern Vor⸗ 
mittag ein Schornſteinbrand, der zwar großen 
Rauch und eine gewaltige Aufregung bei den Be⸗ 
wohnern und der Nachbarſchaft verurſachte, aber 
keinerlei Schaden anrichtete. 


— Thierquälerei. Der Droſchkenkutſcher 
Nr. 387 Abe Bail wurde dem Gericht übergeben, 
weil er mit einem lahmen und abgeſchundenen 
Pferde fuhr, welches ſich trotz fortgeſetzter un⸗ 
barmherziger Schläge doch kaum von der Stelle 
bewegen konnte. 


— Seitens unſerer Polizei wurde im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 18 abermals eine geheime 
iſraelitiſche Winkelſchule (Cheder) ent⸗ 
deckt. Dieſelbe wurde geſchloſſen und der Leiter, 


ihr denke und ſo ließ ſie 
ihren Lauf. 

Eines Tages verbreitete ſich die Nachricht 
im Schloß, daß Herzog Philipp den Grafen 
Johann von Renty mit der Grafſchaft von Chi 
may belehnt habe, die durch das Ausſterben der 
alten Familie an den Landesherrn zurückgefallen war. 
Graf Johann war ein Liebling des Herzogs, dem 
er auf ſeinen Kriegszügen trotz ſeiner Jugend 
unſchätzbare Dienſte geleiſtet hatte. Der junge 
Held war auch ein gewaltiger Nimrod vor dem 
Herrn, und dieſe Neigung hatte ſich nach und 
nach zu einer wahren Leidenſchaft ausgebildet. 
Den Hof und die Geſelligkeit floh er, und Frauen⸗ 
dienſt verachtete er, um allein oder mit ein paar 
guten Geſellen dem fröhlichen Waidwerk zu ob⸗ 
liegen. Den Jagdſpieß in der Hand, etwas 
Mundvorrath in der Taſche, ſo durchſtreifte er 
tagelang die Wälder, in einer Köhlerhütte ſein 
Nachtquartier ſuchend und findend. Er trug meiſt 
kurze Stiefel, wenn er ſeinem Lieblingsvergnügen 
nachging, und daher nannte ihn der Volksmund 
„Graf Johann mit dem Stiefelchen.“ 

Der Graf ſprach bald, wie ſich's geziemt 
für gute Nachbarn, auf Schloß Craon vor. Auch 
zu ſich lud er die Nachbarn ein, zu den großen 
Jagden, die er von Zeit zu Zeit veranſtaltete. 
Dann erſchollen die Wälder von dem Klang der 
Hörner, vom Gebläff der Hunde und von fröh⸗ 
lichem Waidmannsruf. Margarethe beachtete er 
nicht ſonderlich. Keineswegs ſchloß er ſich dem 
immer kleiner werdenden Schwarm ihrer Ver⸗ 
ehrer an. Freilich hatte ſie verſucht, auch ihn 
vor ihren Siegeswagen zu ſpannen und ihn mit 
ſpöttiſchen Worten zu reizen. Seine Jagdleiden⸗ 
ſchaft diente vor Allem ihrem Witze als Zielſcheibe. 
Zwar ging ſie ſelbſt gern auf die Reiherbeize; 
aber ſie ließ ihn oft hören, daß es doch noch 
andere Kurzweil auf der Welt gäbe, wie Saiten⸗ 
ſpiel und Tanz und zierliches Wort⸗ und Minne⸗ 
gefecht. Aber der Graf war ein einfaches Ge⸗ 
müth, zierlichen Redekünſten abhold. In kurzen 
Worten erwiderfe er ihr darauf, daß der Eine 


den Dingen 


ein gewiſſer Gottesgnad dem Gericht übergeben. denn er bemühte ſich, natürlicher als ſonſt zu 
m — —— . —— — . ů — ————— — — — — — ͥ ——— 


— Einbruchs · Diebſtahl. Am Freitag | ſprechen und dies erkennen wir dankbar an. — € 


Abend gegen 5 Uhr wurde bei dem im Haufe 
Annenſtraße Nr. 835 wohnhaften Michael Wy⸗ 


laslowski von unbekannten Dieben ein Einbruch 


verübt, bei welchem verſchiedene Sachen im Werthe 
von ungefähr 100 Rbl. ſowie 9 Rbl. baares Geld 
geſtohlen wurden. 

— Zu dem neuen Project über Waaren⸗ 
Abzeichen bringen wir noch die wichtige Be⸗ 
ſtimmung nach, daß die Ertheilung eines Zeug⸗ 
niſſes auf das ausſchließliche Recht der Benutzung 
eines gewiſſen Waaren⸗Abzeichens Niemand der 
Möglichkeit berauben ſoll, im Laufe von zwei 
Jahren ſeit Ertheilung eines ſolchen Zeugniſſes 
bie Rechtmäßigkeit deſſelben auf gerichtlichem 7 
anzufechten. Ueber alle angemeldeten Waaren⸗Ab⸗ 
zeichen wird im Departement für Handel und 


Manufactur ein allgemeines Regiſter geführt 
werden und ferner nach den einzelnen 
Waaren ⸗ Kategorien beſondere Albums, deren 


Beſichtigung dem Publicum freiſteht. Von 
dem größten Theil der ngemeldeten Zei⸗ 
chen fol je ein Muſter⸗Exemplar den Börſen⸗ 
Comitees, Kaufmanns⸗Aemtern und berathenden 
Inſtitutionen des Departements für Handel und 
Manufactur überſandt werden, damit dieſelben 
in der Lage find, ſelbſt Albums anzulegen. Unab⸗ 
hängig hiervon ſollen die angemeldeten Abzeichen 
im „Biere. Dunaucons“, in der „Handels⸗ und 
Induſtrie⸗Zeitung“ und je nach Befinden des 
Finanzminiſters in anderen Preßorganen zur 
Abbildung und ſomit zur allgemeinen Kenntniß 
gelangen. 


— Licitation. Die Zollkammer in Gra⸗ 
nica macht bekannt, daß am 7. (19.) Dezember 
1894 um 10 Uhr Morgens dort verſchiedene 
konfiszirte Waaren im Werthe von 1149 Rbl. 
19 Kop. öffentlich verſteigert werden. 


— Im Thalia⸗Theater, welches bis auf 
den letzten Plaß ausverkauft war, herrſchte am 
Sonntag eine ungemein animirte Stimmung, her⸗ 
vorgerufen durch die gelungene Aufführung der 
Operette „Das verwunſchene Schloß. 
Dieſelbe iſt, obwohl älteren Datums, unſeres 
Wiſſens hier im deutſchen Theater noch niemals 
aufgeführt worden und zeichnet ſich durch einen 
witzigen Dialog und recht hübſche Melodien aus. 
Sämmtliche Darſteller waren augenſcheinlich mit 
Luſt und Liebe bei der Sache und deshalb ging 
die Operette ſehr flott. Herr Schuler, der an 
dieſem Abend ſehr gut disponirt war, ſang und 
ſpielte den Sepp ausgezeichnet und Herr Stege⸗ 
mann (Andredl) ftattete feine Parthie mit präch⸗ 
tigem, natürlichem Humor aus und veranlaßte 
das Publikum durch ſein köſtliches Mienenſpiel 
fortwährend zu Heiterkeitsausbrüchen. — Frau 
Pennee ſpielte die Regerl mit liebenswürdigem 
Uebermuth und fubilirte förmlich in den hohen 
Tonlagen umher, ſodaß es eine Freude war, ihr 
zuzuhören. — Fräulein Sina ſchien uns ge⸗ 
ſanglich nicht gut disponirt zu ſein, entledigte 
ſich ihrer Aufgabe aber mit Geſchick und ſpielte 
die Coralie recht pikant. — Recht gut war ferner 
Fräulein Nilburg als Mirzl, nur wurde dieſer 
Dame ihre geſangliche Aufgabe im erſten Act 
durch allzuſtarke Begleitung ſehr erſchwert, ſodaß 
ſie nicht durchzudringen vermochte und dem Publi⸗ 
kum der Text ihres Liedes vollſtändig verloren ging. 
Frau Mäder (die alte Traudl), Herr Doſer 
(Graf Geiersburg) und Herr Metz (Lamotte) 
griffen wacker in das Euſemble ein. Letztgenann⸗ 
ter Herr hat übrigens unſeren jüngſt ausge⸗ 
ſprochenen Tadel nicht unberückſichtigt gelaſſen, 


ſaftigen Braten liebe, ſüßen Kuchen der Andere; 
ſo ſei auch der Geſchmack an den Freuden des 
Lebens verſchieden. Was das Minneſpiel betreffe, 
ſo verſtünde er davon gar nichts. 
Da wandte ihm die Schöne den Rücken zu 
und ließ den bärbeißigen Geſellen künftig unge⸗ 
ſchoren. Und das ſchien ihm gerade recht zu ſein; 
denn hatte er ſich ſchon vorher nicht um die 
Dame bekümmert, ſo richtete er jetzt kaum mehr 
das Wort an ſie, wenn ihn ſein Weg einmal 
dorthin führte. Eines Tages gab es wieder eine 
fröhliche Hatz zu Craon. Mit Huſſah, Halloh 
und Hörnerklang tobte die wilde Jagd davon. 
Die Meute wurde auf einem Hirſch angelegt, 
deſſen Fährte ſie kläffend verfolgte. Der Graf 
„mit dem Stiefelchen“ war in ſeinem Waidmanns⸗ 
eifer bald Allen voran, Margarethe ihm aber 
dicht auf den Ferſen; denn ſie war eine kühne 
Reiterin, die weit und breit ihresgleichen nicht 
fand. Faſt eine Stunde lang ging es über Wieſen 
und Aecker, durch Haide und Waldgehege, ehe ſie 
dem rieſigen Thier, das merklich matter wurde, 
näher rückten. Endlich ſtellten es die Hunde. 
Schon hatte es der Graf erreicht, ſchon zückte er 
den Speer, als plötzlich ſein Roß, deſſen Zügel 
er gelockert, über eine Wurzel ſtolperte und auf 
die Knie fiel. In weitem Bogen flog der Graf 
aus dem Sattel, in dem er ſich zum Wurfe er⸗ 
hoben. Das Blut floß ihm über Stirn und 
Wangen, und er verlor die Beſinnung. Marga⸗ 
rethe ſprang ſchnell vom Pferde und beugte ſich 
in tiefem Schreck und Mitgefühl über den leichen⸗ 
blaſſen Grafen, der ſchwach athmete, ſonſt aber 
kein Lebenszeichen von ſich gab. Einige hundert 
Schritte entfernt, am Rande des Waldes, fickerte 
ein kleines Rinnſal. Sie netzte ihm Stirn und 
Wangen mit dem kühlen Naß. Wie er ſo bleich 
und ſtarr vor ihr lag, da dachte ſie plötzlich, daß 
er vielleicht nimmer erwachen würde, und unauf⸗ 
haltſam ſtiegen ihr die Thränen auf und rannen 
langſam über ihre Wangen. Plötzlich öffnete der 
Graf die Augen. Sie wendete ſich eilends ab. 


„Vielen Dank, Fräulein!“ ſagte er mit 


Die Chöre gingen ſehr gut. 

In decorativer Hinſicht blieb, wie wir dies 
bei der Direction Roſenthal gewöhnt find, nichts 
zu wünſchen übrig; namentlich machte das im 
hellen Lichterglanz erſtrahlende verwunſchene Schloß 
mit den an den Fenſtern erſcheinenden Tänzern 
einen höchſt ergötzlichen „ſtilvollen“ Eindruck. 

Der Petrokower Kameralhof 
macht bekannt, daß auf die unten verzeichneten 
Firmen die Repartitions⸗Steuer in folgendem 
Verhältniß entfällt: 

In Lodz: Joſef Abramski 5 Rbl., S. 
Abramski und Karl Kirſt 25 Rbl., Gebr. Bysz⸗ 
kowicz 10 Rbl., S. Biatecki 10 Rbl., Karl 
Boſari 25 Rbl, Laiſer Warenreich 25 Rbl, 
Chaim Wiener 10 Rbl., Karl Witt und Thomas 
Martin 15 Rbl., Janaſch Warszawski 25 Rbl., 
Clemens Willerth 20 Rbl., Mendel Wolczak 10 
Rbl., A. Weinert 15 Rbl., Aron Wofdislawski 
15 Rbl., A. K. Gitler 10 Rbl., M. Glücksmann 
10 Rbl., Joſek Laib Gotlieb 30 Rbl., K, Gro⸗ 
dzinskt 5 Rbl., M. Halpern 15 Rbl., Gebr. 
Gerſon 25 Rbl., A. Hirſchmann 10 Rbl.. Ga⸗ 
lewski — Kaufmann 20 Rbl., Ch. L. Goldar⸗ 
beiter 50 Rbl., J. W. Diesuer 5 Rbl., O. Sack⸗ 
heim 10 Rbl., J. Eychlewicz 10 Rbl., M. Zbi⸗ 
jewski 15 Rbl., J. M. Silberſchatz 25 Rol., 
E. Israelowicz 10 Rbl., J. Kaſchub 20 Rbl., 
K. Ch. Benden 10 Rbl., E. W. Kryſtof 5 Rbl., 
S. Kutas 10 Rbl., J. Krauſe 15 Rbl., G. Kohn 
15 Rbl., D. Kalmanowicz 5 Rbl. M. B. Kop⸗ 
pelmann 10 Rbl., S. Kupermann und L. El 10 
Rbl., L. Süßkind 10 Röbl., L. Librach 15 Rbl., 
M. Landau 10 Rbl., E. Linke & S. Kari 25 
Rbl., S. Marchew 10 Rbl., S. Mililow 10 Rbl., 
E. Meyer 20 Rbl., A. M. Morgenſtern 10 Rbl. 
B. A. Naſielski 10 Rbl., D. Odeski 25 
Rbl., J. Orbach 25 Rbl. M. Olſtein 
10 Rbl., A. S. Perle 10 Rbl., A. Peyſer 
75 Röl., S. Reks 25 Rbl., S. Reicher 10 Rbl., 
Erich Richter 25 Rbl., Eſther Roſenbaum 25 
Rbl., Majer Roſenthal 10 Rbl., J. Goldblatt 
25 Rbl., Georg Rohde 10 Rbl., M. Ch. Ror 
goſinski 10 Rbl., Gbrd. Roſenblatt 45 Rbl., 
Ch. Rutſtein 25 Rbl., A. Roſenblatt 25 Röbl., 
R. Straszewski 10 Rbl., J. M. Turner 15 
Rbl., M. Toerski 25 Rbl., J. Tennenbaum 15 
Rbl., G. Temer 15 Rbl., S. B. Uberbaum 15 
Rbl., W. Frömel 5 Rbl., B. Frenkel 15 Rbl., 
Marie Falzmann 10 Rbl., C. Fajtelſohn 10 Rbl., 
S. Frenkel & M. Wolf 15 Rbl., Chaim Zucker 
10 Rbl., A. Czudnowski 10 Rbl., W. F. 
Schweikert 15 Rbl., A. Engelke 10 Rbl. 


— Im Verlage von L. Zoner iſt ſoeben 
ein Illuſtrierter Haus und Familien- 
Kalender für das Jahr 1895 erſchienen, 
welcher in feiner äußeren Ausſtattung alle aus⸗ 
ländiſchen Kalender in den Schatten ſtellt und 
hierdurch eine Zierde für jeden Büchertiſch bildet 
und der auch inhaltlich für das Inland mehr 
Werth hat, als jene. Derſelbe enthält das Griechiſch⸗ 
Orthodoxe, Katholiſche und Proteſtantiſche Kalen⸗ 
darium, ein Verzeichniß der hohen Galatage, die 
Genealogie des Kaiſerlichen Hauſes, ein Ver⸗ 
zeichniß der ruſſiſchen Orden, eine Erklärung der 
Rangklaſſen, Auszüge aus dem Poſt⸗, dem Tele⸗ 
graphen⸗, und dem Stempel⸗Gebühren⸗Reglement, 
den ruſſiſchen Zoll⸗Tarif von 1894, eine Stempel⸗ 
Taxe, Einnahme ⸗Tabelle, Zinsberechnungstabelle, 
Vergleichstabellen der Entfernungs⸗, Trocken⸗ 
Flüſſigkeits⸗ und Längenmaße und Gewichte ſowie 
eine ſehr reichen feuilletoniſtiſchen und humori⸗ 
ſtiſchen Theil und endlich wichtige „Rathſchläge 
für's Haus.“ Der Illuſtrierte 


ſchwacher Stimme. „Wie fühlt Ihr Euch?“ 
„Gut — ganz gut! Gevatter Hein muß noch 
warten!“ „Wohl Euch, daß Ihr ſcherzen könnt! 
Es hätte ſchlimm ablaufen können!“ Sie reichte 
ihm die Hand und Arm zur Stütze; er erhob 
ſich ſacht und Beide zitterten dabei. Bei ihm 
war es wohl Schwäche — aber bei ihr? Sein 
Pferd hatte ſich am Waldſaum über das fette 
Wieſengras hergemacht und ließ ſich willig ein⸗ 
fangen. Er fühlte ſich durch den Blutverluſt zu 
erſchöpft, um gleich wieder in den Sattel zu ſtei⸗ 
gen, und ſo ſetzten ſie ſich an einer kleinen An⸗ 
höhe auf den Raſen nieder. Gegen ihre ſonſtige 
Gewohnheit war ſie ſtill und ernſt, und ſie ſpra⸗ 
chen ruhig und freundlich miteinander, ſodaß ſie 
faſt ärgerlich über die Störung den allmählich 
herbeieilenden Jagdgenoſſen entgegenblickten. Lang⸗ 
ſam kehrten ſie nach Schloß Craon zurück. 

Von dieſem Tage an ſprachen der Graf 
Johann und das Fräulein von Craon wieder 
freundlich mit einander. Dem Grafen, wenn er 
in ſeinem Schloſſe hauſte oder einſam durch den 
Wald pürſchte, wollte das Bild nicht aus der 
Seele ſchwinden, wie ſich das Fräulein über ihn 
gebeugt und geweint. Oder war es nur ein Traum? 
Margarethe aber wurde immer bleicher und ſtiller, 
ihr fröhliches Lachen immer ſeltener. An dem ar⸗ 
men Junker Pierre ließ ſie ihren Spott immer 
beißender aus. Deß getröſtete ſich aber der eitle 
Geſelle. „Denn“, ſo ſagte er, „es iſt das letzte 
Kämpfen des umſtellten Wildes, das bald des 
Jäger Beute wird!“ Da lachte der gute dicke 
Thielt in ſich hinein, ſprach kein Wort und leerte 
den großen Humpen auf einen Zug. Das war 
ſeine Antwort! 

Je mehr Margarethe jedoch mit dem Junker 
ſcherzte — und waren es auch nur Giftpfeile, 
die ſie abſchoß —, je mehr zog ſich Graf Johann 
wieder von Craon zurück. 


Fortſetzung folgt.) 


— — 


Mara. 


ueber Rubinſteins Beerdigung 
chtet die „St. Pet. Ztg.“ folgendes: 
ö Rubinſtein's Beerdigung hat heute am 16. (28.) 
November ſtattgefunden. Wir wohnten dieſer im⸗ 
poſanten Trauerfreier bei, wir ſahen die ganze 
huſikaliſche Welt der Reſidenz, wie fie einem 
zufgeſtörten Ameiſenhaufen gleich von allen Sei⸗ 
en zuſammengekommen war, wir ſahen dieſe 
zahlloſen Deputationen, dieſe Berge von Kränzen, 
Dieje Maſſen der Trauergäſte: und wir vernah⸗ 
men die alles bedeckende koloſſale Erz⸗Stimme 
des Prieſters, als er das ewige Gedächtuiß für 
den Knecht Gottes Anton erſchallen ließ, ſo mäch⸗ 
fin, jo impoſant, daß es wie eine eherne, Berge 
bperſetzende Ueberzeugung den ganzen dichtgefüllten 
Raum der rieſigen Kathedrale durchbrauſte und 
hörten den wundervollen Geſang des Opernchores, 
— ein geiſtliches Konzert, wie wir es ſchöner 
noch nicht gehört haben. 

Und in der Mitte der Kathedrale ſahen wir 
den goldenen Sarg auf dem hohen Katafalk, 
deſſen Stufen unter den Kränzen verſchwunden 
waren, ſo daß er auf Blumen thronte im ſchen 


gelben Lichte der Wachskerzen. Und dann ſahen 
wir ſchwarzgekleidete Damen hinaufgehen zum 
Sarge und wie ſie ſich über ihn neigten und 
bort ein Geſicht küßten. Und dann ſahen wir 
dieſes unvergeßliche Geſicht, das der Tod in 
der einen Woche ſo alt, ſo rührend alt gemacht 
at 


Und als man ihn hinausgetragen hatte, da 
ahen wir das Volk, wie es die ganze ſtolze klaſ⸗ 
ſiſch ſchöne Kathedrale umfluthete und die beiden 
ch kreuzenden Straßen belagert hielt. Wir ſahen 
dieſen endloſen Zug der Deputationen, deſſen An⸗ 
ang ſich in weiter Ferne verloren hatte, wir 
ſahen den Baldachin des fürſtlichen Trauerwagens, 
der über und über mit grünen Kränzen behängt 
war, daß es ſchien, als wölbe ſich eine Laube 
über dem Sarge. Er bewegte ſich langſam und 
Bes durch die Maſſen des Volkes, das ans 
ächtig die Köpfe entblößte vor der ehrfurchtge⸗ 
bietenden Macht des Todes , 

Es war eine impoſante Beerdigung und es 
hatte alles bei dieſer Trauerfeier geklappt; die 
zahlloſen Ordner, die für alle Phaſen der Trauer⸗ 
Ceremonien und für alle Sektionen der Prozeſſion 
ernannt waren, ſie hatten im Schweiße des 
Angeſichts gearbeitet und eine lobenswerthe 
Rührigkelt an den Tag gelegt. Wahrlich, man 
hat Rubinſtein mit Ehren beerdigt und wir ſind 
überzeugt, daß das Beerdigungs Komite alles 
gethan hat, was es konnte, um die Trauerfeierlich⸗ 
keit jo impoſant als möglich zu geſtalten 
Und wir glauben, daß Rubinſtein in der würdig⸗ 
ſten Weiſe beerdigt worden iſt, — wenn es nur 
überhaupt möglich wäre, eine ſeiner würdige 
Trauerfeier zu veranſtalten ... Aber das glauben 
wir nicht. 


Mit keinem Prunk, mit keiner Ceremonie, 

noch fo reich und herrlich, mit keiner noch jo 
ordnungsmäßig gegliederten und wohlregiſtrirten 
Prozeſſion iſt ein ſolcher Mann würdig beerdigt. 
Das Alles iſt nur für uns ſelbſt, unſeren eigenen 
Ehrgeiz, für unſere eigene Schanluſt gethan und 

veranſtaltet. 

- Nur wer tief in ſeinem eigenen Herzen 

dieſen herrlichen Mann heute beerdigte, hat ihn 

würdig beerdigt. Viele find es ja unter den 

Unzähligen ohne Zweifel geweſen, aber das iſt eine 
Trauerfeier, die ſich nicht ſehen und daher 
auch nicht beſchreiben läßt 

Wir bitten uns dieſe Meinung nicht zu ver⸗ 
übeln, wir machen Niemandem einen Vorwurf, 
wir haben nichts an der heutigen Trauerfeier auszu⸗ 
ſetzen, aber es widerſteht uns nur mit dem üblichen 
Aufwande des Reporter⸗Pathos einen detaillirten 
Bericht darüber zu liefern, wie „es ſchön war“ 

bei der Beerdigung Rubinſtein's. 

b Es giebt Viele, die zu allen Hochzeiten gehen 
und zu allen Beerdigungen, nur um zu ſehen, wie 
es ſchön war. 

Uad es giebt Viele, die von jeder Hochzeit 
und jeder Beerdigung zu ſchreiben wiſſen, wie 
ſchön fie war, mitunter auch ohne hinzugehen 
Und morgen werden in vielen Zeitungen ſolche 
Schilderungen zu leſen ſein und Jeder wird 
5 daß Rubinſtein impoſant beer⸗ 
digt iſt 

Und es giebt Andere, die bedauern, daß ſie 

nicht zur Zeit eines Beethoven gelebt haben und 

für ſie war in Rubinſtein ein Stück jener Zeit in 
die Gegenwart gerückt, und ſie hatten in ihm ein 

Ideal und das iſt ihnen heute beerdigt worden. 

Und für ſie iſt es ganz einerlei, ob das impoſant 
war oder nicht 


Vom ruſſiſchen Kohlen und 
Eiſenmarkt. 

Aus Petersburg wird geſchrieben: Das 
ruſſiſche Finanzminiſterium veröffentlicht einen 
längeren Bericht über die Verhältniſſe auf dem 

ruſſiſchen Kohlen⸗ und Eiſenmarkt, dem wir ein⸗ 
zelne Angaben von allgemeinerem Intereſſe ent⸗ 
nehmen. Die füdruſſiſchen Kohleninduſtriellen — 
ſo heißt es daſelbſt — müſſen eben jetzt eine 
für dieſe Jahreszeit ungewöhnliche Erſcheinung 
wahrnehmen, daß nämlich trotz reger Nachfrage 
nach Kohlen die Preife um ein Geringes weichen. 
Der Hauptgrund hierfür iſt wohl das reichliche 
Angebot an Arbeitskräften zu mäßigen Preiſen 
nach beendigten Feldarbeiten. Andererſeits bietet 
der Kohlenconſum einen guten Regulator gegen 
etwaige ſtarke Preisſchwankungen. Ein beträcht⸗ 
licher Rückgang der Preiſe wird durch die leb⸗ 
hafte Nachfrage verhindert, einer außerordentlichen | 


— 


Steigerung derſelben ſteht die Concurrenz der 
Naphta⸗Heizmaterialen ſowie der auskländiſchen 
Kahle im Wege. Die Holzfeuerung tritt mehr 
und mehr der Koſten wegen zu Gunſten der 
Kohle zurück, letztere aber wird von dem Naphta 
hinwiederum vielfach verdrängt. Die auslän⸗ 
diſche Kohle hat in letzter Zeit im Süden erwei⸗ 
terten Abſatz gefunden wegen der billigen See⸗ 
frachten und des ar Courſes. Beſonders 
augenfällig iſt die Einfuhr im Weichſelgebiet, be⸗ 
dingt durch die verringerte Ausbeute im Dom⸗ 
browo⸗Baſſin infolge des Brandes der Gruben 
„Paris“ und des Abzuges vieler Arbeiter infolge 
der Cholera. Die Situation iſt dort gegenwärtig 
ſo, daß die Nachfrage nicht mehr befriedigt wer⸗ 
den kann. Trotzdem find die Verkaufspreiſe der 
Gruben nicht außergewöhnlich, nur um circa 1 
Rbl. per Waggon geſtiegen, da ſie durch die 
wachſende Einfuhr niedergehalten werden. Hierbei 
kommt als wichtigſtes Vermittelungsglied die War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn in Betracht. In einer früheren 
Mittheilung wurde conſtatirt, daß, während 
die obengenannte Bahn noch im Auguſt per 
Wochen nur etwa 20,000 Pud nach Lodz und an 
die Weichſelbahn übergeben hatte, im September 
bereits 50— 60,000 Pud zu verzeichnen waren. 
Im October nun find an die Lodzer Fabrikbahn 
100 t, ja ſogar 157 t Pud wöchentlich geliefert 
worden, und an die Weichſelbahn dementſprechend 
40—47 t; erſt im November begann die Hoch⸗ 
fluth abzuebben mit 58 t Pud für die erſtere 
und 20 t Pud für die letztere Bahn. Aus der 
detaillirten Abrechnung für den October er⸗ 
giebt ſich, daß die von der Warſchau⸗Wiener Bahn 
an die Nachbarbahnen übergebenen Kohlenquanti⸗ 
täten die entſprechenden Ziffern für den Auguſt 
übertrafen: um 10 pCt. bei den ruſſiſchen und 
um 300 pCt. bei den ausländiſchen Frachten. — 
Im zweiten amtlichen Bericht, der ſich mit der 
Metallinduſtrie beſchäftigt, heißt es u. A.: In 
dieſem ganzen Jahre iſt die Geſchäftslage unſerer 
Montanwerke und Eifeninduftrien hoch befriedi⸗ 
gend geweſen. Niemand klagt über Mangel an 
Aufträgen oder über Ungunſt der Preiſe; im Ges 
gentheil, die Mehrzahl der Etabliſſements iſt mit 
Aufträgen überhäuft und kaum im Stande, der 
wachſenden Nachfrage nach Gußeiſen, Schmiede⸗ 
eifen, Stahl, Maſchinen u. ſ. w. zu genügen. Der 
Bau neuer Eiſenbahnen und der ſtetig ſich ver⸗ 
größernde Begehr nach landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen dienen im Verein mit der Bauluſt als 
Haupthebel dieſer flotten Thätigkeit. Der Conſum 
von Eiſen und Stahl iſt ver: nach Abſchluß 
des Handelsvertrages mit Deutſchlaud in guten 
Zug gekommen, erſichtlich in Folge der klaren 
Außeinanderſetzung der volkswirthſchaftlichen Ber: 
hältniſſe der beiden Staaten zu einander. So 
waren bereits im April trotz der Concurrenz des 
billigen ſchleſiſchen Eiſens alle polniſchen Werke 
mit lag buchſtäblich überhäuft. Vom Mai 
bis zum Auguſt brachte die Cholera im Süd⸗ 
weſtgebiet allerdings einige Erſchlaffung, in den 
beiden letzten Monaten endlich war die 1 
feſt, wenn auch ohne Neigung zum Steigen. Da 
die Preiſe ſich auf einem feſten, wenn auch nicht 
beſonders hohen, ſo doch für die Induſtriellen 
keinenfalls ungünſtigen Niveau hielten, war eine 
Folge der kritiſchen Lage in der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie, die ſehr niedrige Preiſe ſtellen 
mußte. Der Eiſenmarkt im moskauer Induſtrie⸗ 
rayon hat während aller zehn Manate dieſes 
Jahresz eine ſehr feſte, für die Verkäufer günſtige 
Haltung bewahrt. In dieſem Rayon find alle 
Eiſengießereien, Maſchinenfabriken u. f. w. un⸗ 
ausgeſetzt ſeit Anfang dieſes Jahres mit Arbeiten 
ſo reich verſorgt, daß zeitweilig ſogar Mangel 
an Roheiſenmaterial ſich zeigte, was zur Folge 
hat, daß aus dem Auslande Roh⸗ und Gußeiſen 
in erhöhtem Maße nach Petersburg und Moskau 
bezogen wurde, freilich nur, um ein vorübergehen⸗ 
des Manco zu decken, ohne in Wirklichkeit mit 
dem ruſſiſchen Eiſen concurriren zu können. 

(B. B. C.) 


Das Heilſerum in der Berliner 

Medieiniſchen Geſellſchaft. 

Bis auf das letzte Plätzchen war am 
Mittwoch Abend der große Saal des Langen⸗ 
beckhauſes von den Berliner Aerzten angefüllt, 
um den Vortrag von Dr. Hanſemann, Aſſiſtenten 
von Profeſſor Virchow, „über die neue Serum⸗ 
therapie“ anzuhören. 

Was wir vorher vermuthet hatten, iſt wirk⸗ 
lich eingetroffen: eine ſcharfe Abſage der Ver⸗ 
treter der pathologiſch⸗anatomiſchen Richtung in 
der Medicin von der neuen, auf die Bakteriologie 
geſtützten Lehre. Wir müſſen indeß bekennen, 
daß der erſte Vorſtoß der Gegner ein wenig 
glücklicher, um nicht zu jagen, total. verunglückter 
geweſen iſt. 

Herr Hanſemann ſuchte die neuen, großen 
Errungenſchaften der Mediein mit einer Anzahl 
Scherzen abzuthun und ihren Werth in Frage zu 
ſtellen. Aber nicht ein einziger neuer Gedanke 
wurde von dem Redner in's Treffen geführt: die 
ſchon hundertmal aufgeſtellten und ebenſo oft 
widerlegten Behauptungen, das Thierexperimente 
nichts bewieſen, weil der Menſch ganz anders 
organiſirt ſei, daß der Löffler 'ſche Bacillus keines⸗ 
wegs der Erreger der Diphterie ſei, und daß 
nicht alle Krankheiten, wo er ſich finde, als 
Diphtherie bezeichnet werden können, mußten von 
Neuem herhalten, um den geringen Werth der 
neuen Entdeckung zu beweiſen. An der Statiſtik, 
aus der nach ak Meinung mit zweifelloſer 
Evidenz die Heilkraft des neuen Mittels hervor⸗ 
geht und die heute ſchon Tauſende von Fällen 
umfaßt, ließ der Redner ſelbſtverſtändlich kein 
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Ki Haar: „Die Statiſtik iſt die Lüge in 


Creber, identificirte die Todte als die mit ihr im 
ahlen“, dieſes bekannte Wort Talleyrand's ſchien ſelben 


auſe wohnende Auguſte Dudley. Die Cre⸗ 


in dieſem Augenblicke der oberſte Grundſatz des ber berichtete, daß die Ermordete am Sonntag 


Redners zu ſein. Dagegen berichtete er über die 
wenigen Falte, in denen bis jetzt unangenehme 
Erſcheinungen nach Anwendung des Antitoxins 
ſich gezeigt haben, mit einer groben Genanigkeit 


und zog aus ihnen allgemeine Schlüſſe. Er 


faßte ſeine Anſichten in folgenden Sätzen zu⸗ 
ammen: 
1. Das Heilſerum iſt kein ſpecifiſches Mittel. 
2. Es iſt bisher kein Beweis für den fpecifi- 
ſchen Heilwerth des Serums erbracht. 
8. Die Behauptung, daß das Heilſerum uns 
ſchädlich ſei, iſt unrichtig. 
Als der Redner geendet hatte, machte ſich zunächſt 
lautes Beifallklatſchen bemerkbar. Unmittelbar 
darauf trat auch die Gegnerſchaft, die ein ge⸗ 
waltiges Ziſchen erhob, in ihre Rechte. So iſt 


| 


| 


es denn heute unmöglich, ein Urtheil darüber zu 


fällen, wie die Berliner Aerzteſchaft über die An⸗ 


ſichten des Herrn Hanſemann denkt. 


* * 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus in Potsdam 
hatte Prof. Behring dem dirigirenden Arzt Dr. 
La Pierre zur Behandlung der erſten Fälle eine 
größere Quantität Heilſerum perſönlich unentgelt⸗ 
lich ausgehändigt. Seit dem 1. Auguſt wurden 
ſämmtliche Diphtheriekranke mit demſelben behan⸗ 
delt, und Dr. La Pierre iſt mit dem bisherigen 
Reſultat zufrieden, behält ſich aber über die Wir⸗ 
kung und Erfolge ein beſtimmtes Urtheil noch 
vor. Zur ferneren Belchen des Heilſerum für 
das ſtädtiſche Krankenhaus ſoll nun die Pofition 


Abend 10 Uhr zu ihr gekommen ſei und ſie gebe⸗ 


ten habe, da ſie noch fortgehen wolle, ihren drei 


Monate alten Knaben bis etwa 12 Uhr in Ver⸗ 
wahrung zu nehmen, zu welcher Zeit ſie zurück⸗ 
kommen wollte. Ein im Vorort Hammerſmith 
lebender Mann will die Dudley um 12 ¼ Uhr 
mit einem großen, ſtarken Herrn allein im Addi⸗ 
fon Road im Geſpräch geſehen haben. Die eifri⸗ 
gen Recherchen der Behörde haben bis jetzt noch 
zu keine Reſultat geführt. ö 
— Ein ſenſationeller Proceß, welcher 
namentlich in den deutſchen Kreiſen Nordamerikas 
viel Staub aufwirbelte, iſt vor einigen Tagen end⸗ 
giltig entſchieden worden. Vor zweiundzwanzig 
Jahren helrathete Dr. Marwin, ein bekannter 
Arzt in Nebraska, eine württembergiſche Baroneſſe 
von Reierbach. Die Ehe war eine unglückliche. 
Bald nach Geburt eines Sohnes trennte ſich die 
junge Frau von ihrem Manne. re ftarb 
vor drei Jahren. Auf 1 ſeiner ehema⸗ 
ligen Gattin wurde der Leichnam einbalfamirt und 
in einem gläſernen Koſten in ihrem Empfangs⸗ 
ſalon aufbewahrt (). In dieſem Raume feierte 


die würdige Dame vor Jahresfriſt mit einem ge⸗ 


wiſſen Becklins, Caſſirer der Bank, in welcher 
Dr, Marwin's über 300,000 Dollars betragen⸗ 
des Vermögen deponirt war, ihre Hochzeit in 
glänzender Weiſe, worauf ſie ſich dann mit ihrem 
zweiten Gatten auf die Hochzeitsreiſe begab. In⸗ 
zwiſchen ließ der mittlerweile wündig gewordene 
Sohn die Leiche ſeines Vaters beiſetzen und 
ſtrengte einen Proceß auf Herausgabe des väter⸗ 


für Medicamente um 2000 Mark verſtärkt wer⸗ lichen Erbtheils an. Trotzdem Frau Becklins ein 
den. Für diejenigen Perſonen, welche ihre Diph⸗ Teſtament vorzeigte, in dem fie von ihrem geſchie⸗ 
therie⸗Kranken nicht dem Krankenhauſe zuführen denen Gatten als alleinige Erbin eingeſetzt war, 
wollen, ſoll aus einem durch Privatwohlthätigkeit wurde ihrem Sohne doch die Hälfte des vorhande⸗ 


aufgebrachten Fonds das Heilſerum 
werden. 
— —m—— — 
— Ueber die Trauerfeier in Varzin 
liegen nunmehr eingehendere und die telegraphiſchen 
Nachrichten ergänzende Berichte vox, denen hier 
Einiges entnommen ſei. Die Aufbahrung war 
im Salon der Fürſtin bewerkſtelligt, einem freund⸗ 
lichen, nach der Südſeite des Schloſſes gelegenen 
Zimmer, von wo man nach dem rührend ein⸗ 
fachen Sterbezimmer der Fürſtin gelangte. Zu 
Häupten des einfachen Zinkſarges, der auf nie⸗ 


I 


drigem Unterſatz ruhte, ſtanden das Grucifir und 


die Altarleuchter der Wuſſower Kirche. Der große 
Wandſpiegel war durch Tannengrün verdeckt. 
Zu Seiten des mil weißem Atlas ausgeſchlagenen 
Sarges ſtanden zwei große Altarkerzen. Kurz 
nach zwei Uhr betrat der Fürſt das Zimmer, wo 
bereits die nächſten Angehörigen, ſowie die Be⸗ 
amten der Varziner Herrſchaft verſammelt waren. 
Unter den Kranzſpenden trat, wie der Bericht 
der „Hamb. Nachrichten“ hervorhebt, beſonders 
hervor die der Kaiſerin Friedrich, ein aus gelben 
und weißen Roſen beſtehendes und mit ſchwar⸗ 
zer Schleife zuſammen gehaltenes, von Palmen 
überragtes Blumen⸗Arrangement, ferner die vom 
Kaiſer geſandte. Die Feier begann mit den beiden 
Strophen des Kirchenliedes: „Wachet auf, ruft 
uns die Stimme“, die von der Oberklaſſe der 
Varziner Schule vorgetragen wurden. Alsdann 
betrat Paſtor Schumann das am Kopfende des 
Sarges errichtete Podium und hielt eine Trauer⸗ 
rede. Der Fürſt, der zuerſt ſtehend, zum Schluß 
an der rechten Seite des Sarges ſitzend, der 
Feier beigewohnt hatte und ſeine innere Erre⸗ 
gung nur mit Mühe niederkämpfte, erhob ſich, 
dankte dem Geiſtlichen, trat an den Sarg heran, 
legte wie zum letzten Abſchied die Hand auf 
denſelben, brach aus dem nächſten Kranz eine 
Roſe und trat dann tief gebeugt hinaus. Der 
Sarg wurde darauf von ſechs Förſtern und ſechs 
Inſpectoren der fürſtlichen Verwaltung unter 
Führung des Oberförſters Weſtphal hinausge⸗ 
tragen. Dann ordnete “ der Zug, Unmitteldar 
hinter dem Sarge ſchritt der Fürſt, der die 
Gräfin Rantzau führte, begleitet von Profeſſor 
Schweninger. Hinter ihm folgten die anderen 
Familienmitglieder. Nachdem der Sarg in dem 
als Grabkapelle inſtallirten Gartenhäuschen auſ⸗ 
gen war, ſprach Paſtor Schumann Gebet und 

egen. Die Klänge des Liedes: „Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden“, beſchloſſen die würdige Feier, 
die um drei Uhr beendet war. Beileidskundgebun⸗ 
gen laufen unaufhörlich ein. An Kränzen ſind 
bis jetzt etwa zweihundert eingegangen, die Zahl 
der Beileidsteleghramme hat zweitauſend über⸗ 
ſchritten. 

— Wieder ein neuer Frauenmord. 
Aus London wird gemeldet: Hier wurde im 
eleganten Holland Park⸗rood in Lenſington von 
Paſſanten eine dunkle Maſſe am Wege bemerkt, 
die ſich bei näherer Beſichtigung als der Leichnam 
einer ſehr hübſchen Frau herausſtellte, welcher der 
Hals durchgeſchnitten war. Man rief Poliziſten 
herbei, und binnen Kurzem war der Holland⸗Park 
von Wachen dicht umzingelt. Das Opfer ſchien 
ca. 30 Jahre alt zu fein Der Leichnam wurde 
nach dem Schauhauſe transportirt und dort con⸗ 
ſtatirte der Gerichtsarzt, daß die vier Zoll lange, 
mit einem ſcharfen Inftrument verurſachte Wunde 
der Todten zweifellos von dritter Hand beigebracht 
wurde und daß der Tod ſofort ee ſei. Sechs 
Sous und einige billige Ringe waren Alles, was 
man bei der Frau vorfand; jedoch wurde unweit 
des Leichnams ein Spazierſtock mit einem eigen⸗ 
thümlich gekrümmten Griff entdeckt, das einzige 
event. Indicium, das der Mörder zurückgelaſſen 
hatte. Nach der Bekanntmachung der Mordthat 
wure das Schauhaus am anderen Tage von 
zahlreichen Perſonen, und beſonders von Damen 
der Halbwelt, beſucht. Eine derſelben, Lilian 


— . ——E—— 6S3( —Z—LV — ſ—— 
— .. Wͤ3AↄLUm — — — — 
4 


beſchafft nen Vermögens zugeſprochen. 


In Windfor in den Vereinigten Staa⸗ 
ten ſtarb jüngſt eine Frau Mundell, die, unter 
anderen koſtbaren Gegenſtänen, einen Degen hin⸗ 
7 60 hat, deſſen Eigenthümer einſt Giuſeppe 
Garibaldi war. Der Degen hat eine Geſchichte: 
ihn führte Garibaldi während des Feldzuges, den 
die Republik Uraguay gegen Roſas, den Dictator 
der argentiniſchen Republik, eröffnet hatte. Bevor 
er nach Europa zurückkehrte, ſchenkte Garibaldi 
dieſen Degen einem ſeiner beſten Soldaten, Herrn 
Mundell, dem Vater der jetzt verſtorbenen Frau 
Mundell. In Windſor wird die „Erinnerung an 
Garibaldi“ als koſtbare Reliquie verehrt. 


Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in uumettelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gülig vom 15. (27.) October 1894. 
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Ankunft der Züge 
oluſchki 


u Rotufg 133 7e 2 702 84 
„ Lomaſchow — 1019 54 — 110.8 
„ Ban M 
„ Oftrowiee — 6.31 — — 9.15 
„ Jwangorod — 5.17 — — 3.18 
„ Skierniewice 4.50 8.31 3.26 8.11 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 | 4.07 8.56 — 
” au 6.10 10.25 5.10 10 10 — 
„ Moskau 6.50 9.— 8. —— — 
„ Petersburg 6.— 755 — 12.45 — 
„ Petrokow 2.41 9.28 4.14 — 10.05 
„ zenſtochau 4.27 11.59 6.31 — 8.21 
„ Sawſercie 5.28 1.21751 — 9.49 
„ Dombrowa 6.18 2.28 917 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 2.45 9.35 — 1.10 
„ Breslau 2.47 | 9.19 10.06 — | 6.18 
„ Berlin — 539 6.24 11.45 — 
„ GOraniea 6.15 2.25 8.50 — 110,45 
„ Wien 4.34 332 7.04 — — 
Abfahrt der Züge 
vor Koluſchki 8.80 3.30 9.13 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 5.52 7.11[ — I — 5.58 
„ 85 149 - et 
„ Oſtrowi e 1.65 — — — 12 23 
„ Iwan crod 1.07 — — — 12.18 
„ Stierni wiee 7.09 2.07 753 1-| — 
„ Plegandromo 2 30. 810 | 2320| — | _ 
„ Rida Guſoweka] #.26 127 7B| — — 
„ Warſchau 5.10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — 11.— 930 110 — 
„ Peters urg — 10 — — 1. — — 
„ Potrokow 630 1.30 — | — 6.02 
„ Czenſt chan 914 11.19 — — 3.37 
„ Daw.reie 808 10.12 — — 2.26 
„ Dom browa 643 8.50 — — | 107 
„ Son owice 6.25 8.20( — | — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.244 — — 6.56 
„ Berlin 7.29 1153 1117 — — 
„ Ocaniea 6.50 9. — — | 110 
„ Wien — 10.24 — | — 33 
Ankunft der Züge 
in Lodz 9.33 | 4.33 110.16 ! 3,03 | 8 28 


Aamerkung. Die feltgedruckten Za'len zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Lagiewmiki Todt, 
Widzewska 64. (166) 
Cena Okowity 3 dnia 3 Grudnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8 90. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


— — nn 


— — . u CC. 
Ab t d ü Sal 
N 25 ge 12.30 | 6 1. | 530,738 
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Mu SZUWARSO GLIERRYNOWREO S. GLIRSKIRM ee 


Petrikauerſtraße Nro. 89, Haus Kloß, 


zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine Parthie Reſte von Zur benorjichenden $ Herb tt und Min ter- Sifon 


in- und ausländiſchen Stoffen zu Paletots und Anzügen, ſowie e preble 
eine gute Auswahl von Tüchern, Schlaf⸗ und eee g mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und von in- und autländiſchen Herren⸗Gaructur⸗ und Paletot⸗ 
zu den billigſten Preiſen. 2 Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗ Stoffen in reichſter Auswahl. 


Gidorodo, Warſchau, 86 geSttaß⸗ Nr. 25. Täglich Concert Variete, Leop ; Stars, 


P. RAF, Lodz, 


4 | Petrikaner-Straße Ur. 4 nen. 
1 zue ee 
97 — en 2 Ki Truppe. — Jede zwei Ri 73 R zn 1 
© Wochen werden neue Kräfte engagirt f zu ir 
5 Franzöſiſche Küche und Buffet. as - Magazyn 
15 Giegante de e mit, Comfort aun, 4 8 Bure Au Die Nel, | Ubioröw Mezkich, . 
JJ a. gt a Se a mi 
8 3—2 Leonie Sylvandier. 3 Reflectanten haben perſönlich ihre ſchriftlichen Offerten 7 rr r. 514 (16) ; 
* een 729 09 bee e e ee ee epa ng 929 e eee e e eee eee eee e Atteſte beim Director der hieſigen e FÜR“ cho 455 n 00 f 
7 1 e era gotone Gee 
znanej z dobrego kroju i dokladn 
Uuſere ein 2 jerenten Aue K altes Magazin 5 e 
8 1 An ei 1 alu h 
bitten wir höflichſt, im Intereſſe der guten D im des N. Brande, Widzewslaftr. 48, 8 Ae ee a e 
d Placirung und sorgfältigen Ausführung ihrer Du e de a. e e 80 Banned mady, no con 
; Aae die lesenden gere Geschäfts 19; Nähere a. in der 10 6 17 98— — 
uzeigen, insbeſondere größere Geſchäfts⸗ 5 8 dminiſtration der Güter und Brennere — — 
Annoncen uns möglichſt bald zukommen zu 9 8 „LAGIEWNIKI” 8 die Drognenhaudlung g 
laſſen. a 866) Widzewskaſtr. 64, Haus d. H. Slomnicki. — —— | 
0 8 ' OO08E0009850994I998050505559590 best auf Lager 
—: . . ̃ 8 . u 2 | 
NN VKR KK TN RK TN Geruch und Gejchmad beste . um ner 
Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem Aue. AUSSTELLUNG, Abathete er 1 Mond 3 8 bet ' 


Drange vieler meiner Gönner ere neben meinem EB — ˙—⁵ʒc NT 
an der Petrikauer - Str. in Haufe, d. H. Friſchman Nr. 50, Gul. "Arndts Jig. und Auſibalienhandſung Meidinger Oefen, 


Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 
aunque S e für 1 Jahn NS. 1.— 
— vorn von 2 Zähne an u. drüber v. — 75 
Behandlung d. Zahnnervs e eperatur künſtl. Gebiſſe v. —.50 
Plembteren d. Zähne pr. Zahn „ — br eig Zähne v. Zahnſte in Rs. —.50 
Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 


8—10 Morg. u. v. 5—7 Rahm, f 
1 


| 
vo der Laden des Herrn Peterfilge, befindlijen zahnärztlichen Feen e e F „ Aespehl von Spier, get: Wal Waſchmaſchinen, 
Cabinet eine v. Chriſtbaumſchmuck, Goldfäden, Lo terieſpielen, Br eſpapier, Modellier⸗Mappen u. Bilderbogen. Wringmaſchinen, f 
28 0 | 
zuhnürztliche Ambulanz gem n B — 
a ues e ſerues Kochgeſchirr, 
* Die Haupt Niederlage 8 blaues u. „ 
für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden ff 8 der Warſchauer Dampf Deſtillation = | gas geschirr 
3 [iR jaben 5 


von 9 
ahnziehen pro Ab — 3288 2 ax: —9 J. Monitz. 
8 L. Mokiejewski, 1 
nnagleich Weinhandlung, Ein zuverläſſiger Mann wird 
Peter, Seat Haus des Herrn Balle, Nr. 700 in Lodz, 
empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 


Fut db g dei Geiränte, Ae. * Schloſſer Rn 
| _ | Maſchiniſt 
geſucht. 


Spiritus, jowie . und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, SS Emde & Co 
abgelagerte Weine aus den beſten Kellereien, ungariſche, franzöſiſche, por» E& 5 
2 tugiefiihe, Rhein⸗ und Champagnerweine, in⸗ u. ausländiſchen 8 
LArrac und Cognac, Cur Cognac, alten Meth, engliſchen Porter in WS 


r K R 


Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 


NN NN NR ππτπτππτ 


r III 


Ae | EB Ni, 7, nd Y. Salben, framälihen f geg 0 Arme. NET fo 
eee 8 und — ii or 5 die LN g eee 5 | 
8 te Dad Rühmalhinei = Lager ſaͤmmtlicher Syſteme D D ITEM IEALICHINICITT EIER 
8 852 u i 445 a 1 nen de 555 K or 
= A Mund Ibri specjainie: choroby Kobiece 
E Labs and Ulb sms, Felerſhere Geda, See „ 
5 ; 1 od 3 de 5 popolud. w lokalu leczuiey, rög 
& 915 1 3 St 15 ra 1 | Wachod, 1 Cegieln. 
ctoria mit autom to 
Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne —— i Dom. F. er Ber n Bun 
8 Yo a e Ba ee Pr 12 3 3 6--3) Wa rſchau, Elektoralua 5. Zahn⸗Arzt 


& tung, Wringet, Meflerbugmafchinen, dir bie bei mie gefanft Eee... 
& Sandee le eee eee eee n von Kian geen 5 e Lobi! SCHWARZ- DERNSTEIN 


in meiner Werkſtatt ſauber und billigſt angefertigt. 

55 Nähmaſchinenhauſierer werden aus meinem Gefchäft nicht entſendet. 2 E F Biebe & co 92 Berlin, 5 e 19 au Haus 

rr Thaerſtr. 5 (50 —29 
— hd nie sfetiren Glühlampen — 
— iS reiglichfter Sualität 5 
| Die volizeili de , 1000 Stb, Brenndaner 70 W.. 2 incl. Berpadung ab Berlin p. Caſſe ar unn 
| —.—.— Ik | b Ball ae na 
de * 5 m 1 

e M BT 
9 Watt Glühlampen F 
25 mit ca. 3% Stromerſparniß laut Reichsbehördlichem Alteſt. 2; | N Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


ohlenſtifte 


denkbar beſtes Fabrikat I. und II. Oualität. 


Dauerbrenner 
mit ca, 250% Erſparniß für Kohlen. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für ie en: und Darm⸗ 
Ira en (50.10 
wohnt jetzt Bryejappe(Meiferhausftrafe) 
Nr. 6, Neubau Czamaneli vis-a-vis 
vom Meifterhausgarten, 


zum Aushängen der Namen der il in den Haus⸗ 
fluren find zu haben im Gummiwaarengeſchäft von 


N 0 B. Mir tenbaum, Bu Für Juſtallationen billigfie Berechnungen. 


Petrokower⸗Straße 33. | Preisliten gratis und franco. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr 


888 r ä 1 — > Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Puasssvs u Hagarean Aeon Yuucp». Aossoseno Ileusypom. Sehnellgressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmana 21 Hoa6pa 1894 rons. 


— 
= 
d 

22 


und Familien⸗ Kalender if 
un beim Verleger, in der Expedition des 
ur ah und bei deſſen Austrägern, 


2 


fämmtlichen Buchhandlungen zu haben. 


1 

„Aus London ſchreibt man den Mün⸗ 
Jun Neueſten Nachr.“: Die Anſprache, welche 
i Mdnung der wilden Swazis bei ihrer Au⸗ 
aue in der Königin hielt, bewegte ſich in faſt 
Allſchen Ausdrücken. In einem Satz wurde 
e weiße Königin“ angefleht, die „Kleinen“ 
ihn und zu beſchützen. Mag nun das 
Reine“ in der Swaziſprache gelautet ha⸗ 
1 es will, der Dolmelſcher überſetzte es durch 
i „Aber wo iſt das Baby?“ fragte die 
n deren mütterliche Gefühle durch das 
regt wurden. „Hier“, ſagte der Dol⸗ 
ind zeigte auf einen — dunklen Krieger 
i Fuß Höhe! Die Königin lächelte und 

ite Mühe, die Würde zu bewahren. 
Aus Rom ſchreibt man: „Schweſter 
die unglückliche Nonne, die jüngſt im 
Heiligegeiſt⸗Hoſpitale ermordet wurde, 
Print ihren „Liebesroman“ gehabt. Das 
ei Mörders Giuſeppe Romanelli war mit 
in ungen Manne verlobt, der ein Landsmann 
zu war, und von dem ſie durch die 
shebung getrennt wurde. Bangen Her⸗ 
ſie die Stunden, die noch verrinnen 
der Geliebte heimkehren konnte, als 
eine traurige Nachricht einhielt: Der 
l n lag ſchwer krank im Militär⸗Hoſpi⸗ 
Morde von barmherzigen Schweſtern ge⸗ 
7 n dieſem Augenblicke an hegte fie etwas 
egen jene Nonnen, die ihrem Bräuti⸗ 
ehen, feine Wünſche erfüllen, ſeine Lei⸗ 
an und ſich ihm liebreich und tröſtend er⸗ 
en, während ſie die Tage, die Stun⸗ 
mußte, die zwiſchen einem Briefe und 
en vergingen, und aus wenigen, mit 
chan Hand geſchriebenen Worten die Schmer⸗ 
azeſen konnte, die der arme Kranke, fern 
Ii Heimath und feinen Lieben, erdulden 
ine Krankheit gehörte zu den unheil⸗ 
Die Lungenſchwindſucht ſaß in ſeiner 
ind eines Tages kam ein Trauerbrief. 
i war das Leben der blühenden Jungfrau 
e und nun wollte fie, die ihren Verlobten 
e pflegen können, die nicht mehr wußte, 
' kei der Welt thun ſolle, das Gewand der 
hen Schweſtern anlegen, die dem theu⸗ 
een Beiſtand geleiſtet hatten, und dann 
tjelben Krankheit Erkrankten pflegen. 
abte lang waltete fie unermüdlich, voll 
keit und Menſchenliebe ihres Amtes, 
leren Selbſtverleugnung eines Mädchens, 
bun Schleier nicht nur am Fuße eines Altars, 
An auch am Rande eines Grabes genommen 
vielleicht auch mit der ſtill genährten 
ung, denſelben Tod zu erleiden, den ihr Bräu⸗ 
inmitten. Und vielleicht wäre ihre Hoffnung 
füllung gegangen, denn die giftſchwan⸗ 
der Säle, in welchen Schwindſüchtige lie⸗ 
oft die ſtärkſten Naturen; aber es 
Neſſer eines Mörders, der brutalen, be 
Wildheit eines entarteten Verbrechers 
die „via crucis“ abzukürzen, die fie 
lte, um jenſeits der Irrungen und Wir⸗ 
fa er Welt wieder mit ihrem Verlobten 
Anl zu werden.“ 


N 


Telegramm e. 


lin, 1. Dezember. Heute früh um 
i die amtliche Eröffnung des Telephon⸗ 
Berlin⸗Wien“ erfolgt. Das erſte offi⸗ 
eſpräch mittelſt Fernſprechers zwiſchen den 
man der Spree und an der Donau 
Bormittag zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
A ranz Joſef ausgetauſcht worden. Wäh⸗ 
ie von der Hofburg ſprach, benutzte Kai⸗ 
elm die Leitung des Neuen Palais. Das 
iſt, wie von unterrichteter Seite verſichert 
Mer völligen Zufriedenheit der hohen Theil⸗ 
verlaufer. Die abſolute Deutlichkeit der 
en Worte und das Fehlen aller läſtigen 


| A Ungar-, Rhein, ſpaniſche, franzöſiſche, Arimer-, und k 


Nebengeräuſche wurde von denſelben mit beſonde⸗ 
rer Anerkennung bemerkt. 

Budapeſt, 1. December. Eine Geſell⸗ 
ſchaft von 20 Perſonen kehrte von einer Hochzeit 
aus Telot zurück und wurde unterwegs von 
Wölfen überfallen. Dreizehn Perſonen gelang 
es, in ſchwer verwundetem Zuſtande ſich zu 
retten, die übrigen wurden von den Wölfen 
zerriſſen. 

Budapeſt, 1. Dezember. Das Abgeord⸗ 
netenhaus genehmigte geſtern in der General⸗ 
debatte mit 123 gegen 98 Stimmen den 
Geſetzentwurf betreffend die Gewährung eines 
insfreien Darlehens von 200,000 Gulden 
für ein in der Hauptſtadt zu gründendes 
Luſtſpieltheater. Heute findet die Specialdebatte 
ſtatt. 


Paris, 1. Dezember. Es iſt richtig, daß 
der deutſche Botſchafter im hieſigen Miniſterium 
des Aeußern wegen derggüngften von verſchiedenen 
Pariſer Zeitungen inſcenirten Hetze gegen die hier 
accreditirten Militairattaches und auch gegen diplo⸗ 
matiſche Vertreter vorſtellig geworden iſt. Graf 
Münſter hat dies aber in durchaus freundſchaft⸗ 
licher, wenn auch energiſcher Weiſe gethan; er 
hat zwar auf die Unzuträglichkeit der betreffenden 
Angriffe hingewieſen, aber nicht beſtimmte Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Regierung, wie hier be⸗ 
hauptet worden war, für die Campagne verant⸗ 
wortlich gemacht; auch hat er anerkannt, daß for⸗ 
mell nach dem Stand der fran öſiſchen Geſetzge⸗ 
bung die franzöſiſche Regierung für Ausſchreitun⸗ 
gen der Preſſe nicht verantwortlich gemacht 
werden könne und deutſcherſeits nicht verantwort⸗ 
wortlich gemacht werde. Die ganze Unterhaltung iſt 
ſo freundſchaftlich beendet worden, wie ſie ge⸗ 
führt wurde. Die Preßangriffe gegen die Militair⸗ 
bevollmächtigten haben inzwiſchen übrigens auf⸗ 
gehört. Die Petite R publique läßt ſich ferner 
melden, daß der Kriegeminiſter General Mercier 
in nächſter Zeit zum commandirenden General 
des ſechſten Armee⸗Corps in Nancy ernannt wer⸗ 
den wird. 

Paris, 1. Dezember. Die Verhaftungen 

in der Erpreſſungsangelegenheit in Paris 1 
noch nicht abgeſchloſſen. Im Laufe des heutigen 
Tages ſollen nach dem Jouraal des Debats 
weitere Feſtnahmen erfolgen. Die Libre Parole, 
allerdings eine recht unzuverläſſige Quelle, ſpricht 
von verſchiedenen Zeitungsdirectoren und einem 
hohen Beamten des Miniſteriums des Innern, 
die in der traurigen Affaire ſtark compromittirt 
eien. 
f London, 1. December. Nach einem Te⸗ 
legramm der Times aus Kobe ſind die Japaner 
entſchloſſen, den Krieg energiſch fortzuſetzen. 
Alle Vorbereitungen für einen Winterfeldzug 
ſind bereits getroffen. Aus Shanghai wird ge⸗ 
meldet, von fieben chineſiſchen Generalen ſeien 
ſechs aus Port Arthur geflohen, ehe der Angriff 
begann, gefolgt van Tauſenden chineſiſcher Sol⸗ 
daten, die ſich in den Bergen verſteckt halten. 
Die Flüchtlinge zerſtörten viele Häuſer und er⸗ 
mordeten die Bewohner jammt Frauen und 
Kindern. u — 


London, 1. December. Während des dich⸗ 


ten Nebels bohrte auf Goodwin Sands ein 
großer, unbekannter Schraubendampfer das vier⸗ 
maſtige nach Plymouth gehende Segelſchiff 
„Geir“ in den Grund und verſchwand, ohne zu 
helfen. Der Capitain und die Mannſchaft des 
„Geir“ retteten ſich auf einem Boote nach Dover. 

Rom, 1. Dezember. Bei dem letzten 
Erdbeben in Palmi wurden zwei Perſonen 
verwundet. Der Zuſtand der in Santeufemia 
verletzten Perſonen hat ſich verſchlimmert. In 
Melicuccia wurde eine Baracke durch Feuer zer⸗ 
ſtört, wobei ein Kind um das Leben kam und 
mehrere Perſonen verletzt wurden. Aus den 
Gebirgsorten werden täglich neue Unglücksfälle 
gemeldet; Ingenieure und Soldaten mit Hilfs⸗ 
mitteln „find, dorhin entſandt worden. Aus 
allen Theilen Italiens treffen Unterſtützungen 
ein für die durch das Erdbeben betroffene Bevöl⸗ 
kerung. 

Rom, 1. Dezember. Die Heeresreform, 
die eine Erſparniß von 7¼ Milionen Lire jährlich 
bringen ſoll, vermindert die Anzahl der Officiere 


aller Grade um mehr als neunhundert, die der 
Civilbeamten, welche dem Kriegsminiſterium unters 
ſtehen, um mehr als vierhundert. Da es nicht 
wohl angängig iſt, dieſe dreizehnhundert Beamten 
ohne Weiteres zu entlaſſen, ſo wird die Erſpar⸗ 
niß ſchwerlich ſofort in vollem Umfange eintreten. 
Jedenfalls muß man darauf vorbereitet ſein, daß 
die Betheiligten und ihr Anhang das Aeußerſte 
verſuchen werden, die Ausführung der A 
decrete zu verſchleppen, und daß ſie das Möglichſte 
thun werden, Mißſtimmung gegen die Regierung 
i verbreiten, die ihnen ſo bedrohlich geworden 


ft. 

Rom, 1. December. Wiederum iſt von 
einem räuberiſchen Ueberfall in der Nähe von 
Rom zu berichten. Unter Androhung des Todes 
forderten auf der Straße zwiſchen Montecompatri 
und Frascati drei Maskirte den im Wagen 
fahrenden Gemeinde⸗Seeretair von Montecompatri 
und einen deſſelben Weges radfahrenden Kauf⸗ 
mann aus Frascati auf, ihnen ihre Werthſachen 
einzuhändigen. Beide gehorchten der Aufforderung 
und übergaben den Räubern Uhr, 100 Lire und 
ein Gewehr. Darbuf verſchwanden die maskirten 
Räuber im Walde. Bis jetzt fehlt jede Spur von 
ihnen. 


Belgrad, 1. Dezember. Herr Boghit⸗ 
ſchewitſch, der neue Miniſter des Auswärtigen 
Serbiens, hat die beabſichtigte Reife nach Berlin, 
wo er ſein Abberufungsſchreiben als Geſandter zu 
überreichen hat, bis zur Rückkehr des Finanz⸗ 
miniſters Petrowitſch verſchoben. Her Petrowiſch 
verweilt zur Zeit in Wien. Seine geſtrige Conferenz 
mit den Vertretern der Bankengruppe hat zu 
einer prinzipiellen Einigung geführt. Petrowitſch 
ſtimmte der Emiſſion einer unificirten Anleihe 
im Geſammtbetrage von 80 Millionen Francs, 
rückzahlbar in ſiebzig Jahren, zu. Die Verhandlun⸗ 
gen über die Details der Operation finden in 


Paris ſtatt, wohin ſich die Intereſſenten demnächſt 


begeben. 

Athen, 1. Sure Die Kammer hat geftern 
mit 99 gegen 76 Stimmen der Finanzpolitik des 
Cabinets Trikupis ihr Vertrauen ausgesprochen. 
Die Mitglieder des Cabinets Trikupis nahmen 
an der Abſtimmung Theil und ſprachen ſelbſtverſtän⸗ 
dlich unbedingtes Vertrauen zu ſich aus. Daß die 
Betrugspolitik der griechiſchen Regierung die 
Unterſftügung der Mehrheit der Deputirtenkammer 
gefunden hat, iſt nicht verwunderlich. Weit eher 
dürfte man darüber ſtaunen, daß eine ſo ſtattliche 
Minderheit anderer Meinung geweſen. Vor dein 
Votum hatte eine ſehr bewegte Berathung über die 
Finanzverhandlungen der Regierung ſtatigefunden. 

Wien 2. December. Das öſterreichiſche 
Herrenhaus hat endgiltig das Ratengeſetz und das 
Geſetz über die Vereinfachung der Berathung der 
Civ ilproceß⸗Ordnung angenommen. 

London, 2. December. Der Prinz von 
Wales wird ſich, wie der Frkf. Ztg. aus London 
gemeldet wird. auf der Rückreiſe aus St. Peters⸗ 
burg vermuthlich am Dienſtag und Mittwoch in 
Berlin aufhalten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kamlet aus Odessa. 
Feyerabend aus Dresden. — Sachers aus Chemnitz. — 
Bachruschin und Brenner aus Moskau. — mann und 
Rümanapp aus Berlin. — Krystkiewies, Lipietx, Stein- 
berg und Bleuler aus Warschau. j 

Hotel Victoria. Herren: Helmishaus aus Bel- 
chatow. — Goldstein ans Petrikau. — Balsam und Grad- 
stein aus Crestochau. — Swatek aus Zgierz. — Bräuer 
und Rauch aus Breslau. — Ciesielski aus Dombrossyn. 
— Pietuchow, Hersehhorn, Ellbaum, B rabander, Korn- 
wasser, Kowarski und Blumenthal aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Alexander und Hühn» 


chen aus Berlin. — Bieske aus Wroclawek. — Burstyn, 


Gelblum, Konitz und Korngold aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Hlasko aus Dgbrowa. 
— Messurkiewicz aus Jankowo. — Klink aus Riga. — 
Arlet aus Zdunska-Wola; — Sawicz aus Minsk. — Roch- 
litzer und Glarius aus Petersburg. — Mlasnikow aus 
Kalisch. — Kuske aus Zduüska-Wola. 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in Thorn, 


ſchauer, Kaliſcher und Alexandrower Pfefferkuchen. 


all-, IJſtrianer-, Heap.-, Para- und Haſelnüſſe, Maroccaner Dalteln, Malaga-Roſinen, Sultau⸗ 
Chocoladen und Baccalien von Einem in Moskau. 


aukaſiſche Weine 
Marken. 


l Feigen, Prünellen, Schaalmandeln. 
Echten grobkörnigen Aſtrachaner Caviar und div. Conſerven in vorzüglichen 


— Ferner: 


Conursbericht. 


Berlin, den 8. Dezember 1894 
100 Rubel = 221 M. 25 
Ultimo — 221 M. 75 


Warſchau, den —. Dezember 1894. 


Berlin 
London 
Paris 
Wien 


Iunferate 


— — 


Br Ausberkauf | 


Tuch 0 
2 > ch⸗ > I. ee Knaben Anzügen in der 
F. Bestermann, 
Petrikauerſtraße Nr. 19 (im Hofe rechtz.) 
0909990909999! 


Konzertſaal. 


Einziges Concert 


der Her zoglich⸗Sächſiſchen 8 
Rammerſängerin (3—1 
| Nıkı 
ISS Nikita. 
. v 


- JPINDERLOEN RS. 50) 


Verloren 

am Sonntag den 2. December zwiſchen 
11 und 12 Uhr Vormittags in der 
Petrikauer⸗Straße, zwiſchen Ecke der Bu 
nediktenſtr. und dem Paradies ein Ohr 
ring, längliches Format, beſtehend aus 
drei kleineren und einengroßen Brillanten 
in Gold gefaßt. 

Dem ehrlichen Finder bel Abgabe des 
genannten Gegenſtandes an 8. Rosen- 
blatt Petrikauer⸗Str. eigenes Haus, 
wird obige Belohnung zugeſichert. Vor 
Ankauf des erwähnten Obrringes wird 
blermit gewarnt. (3—1 


27 Lis 
uliey Nat 25 8 


Karo gni 
8 2 klaczka 


erfahrener 0 


Dehwrier und Beffinntenr 


(Ausländer), verhelrathet, welcher aus⸗ 
ſchließlich nur bel den größten Flrmen 
des In⸗ und Auslandes thätig geweſen 
und mit der Herſtellung in jeder Brauche 
von Herren⸗ und Damen⸗Confection, als: 
Chevlot, Chevlot « Kammgarn, Kamm⸗ 
garn dc. ꝛc. vollſtändig vertraut, gegen! 
wärtig noch in Stellung, wünſcht bald 
feinen Poſten zu wechſeln oder als Com⸗ 
pagnon elnzutreten. — Gefl. Offerten 
unten L. L. 88 an bie Exp. d. Bl. 
erbeten. 


. die Pein, Spitituoſen, Dlilateſſen und Golonialtanren-Handlung 


A. SEMELKE, 


696/229. Petrikauer-Strasse 696229, 


die fo beliebten Echt Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrik von Heinrich Häberlein, Kaiſerl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echt 


Horner Honigkuchen aus der Fabrik von Gustav Weese, ſowie eine große Auswahl von War- 


Marmeladen, 
Oualitäten. 


„ Arak, Rum, Liqueure, in» und ausländiſchen Coguac in diverſen 


> aus Stahlpanzer, ganz neuer Conſtruction. d 5 1 1 PR 
Gallen ſchränke Seiten aus 3 en a. 24 bis 25 m. m. ſtark, hergeſtellt en 1 
Inſtrument weder zerſchnitten, durchgebohrt, noch eingebrochen werden. 


Dieſe Caſſenſchränke übertreffen alle bisherige engliſche und amerikaniſche Conſtructionen. 
Special-Fabrik für feuer- und diebesfihere Caſſenſchränke, exiſtirt ſeit dem Jahre 1 

8 E. Bcohte, prämiirt mit zahlreichen Medaillen und Diplomen. 
ss Warschau, Nowy Swiat Nr. 34, eigenes Haus. 


Allerhöchſt beitätigte Griellichaft | Buöhnte Kuefpanı 


| tuffilhen Sprache mächtig, gegemmärl 

einem größeren Fabrik. Al a War 

A. N. BO DA NOW & CO., 
ferenzen, per 1. Ani n Lodz 

in St. Petersburg 200 dead Ol 

empfiehlt die neu herausgegebenen Papiroſſen vorzüglicher Qualitſt—- an das Aunoncen- Bureau Piot 


* 


en werden . A. 8. 
Co. Warſchan, erbeten. 


No 1 Christbaun 
er Schmuck 


Driginal:Zuffpiel in 3 Allen von Guſtav Davis, 
Gegenwä⸗tig Repertolreſtunck des K. und K. Sofburgibeaters in Wien, ſomlz 
ſämmiiſcher deutſchen Hoftheater und größeren Stadttheater, 1 


Morgen. Mittwoch, den 5. December 1894: 
Unter Mitwirkung der geſammten Kräfte der Oper und Operette, 
ſowie in neuer Ausſtattung an Decorationen ꝛc. 


um m in. grosses Ager in Winterwaeren zu verringern, habe ich die Preise für fol- 


ba Artikel, welche besonders zu 


I Weihnachts-Geschenken! 


geeignet, ‚sind, ganz bedeutend herabgesetzt. 


Rein wollene Kieiderstoffe 5 33, 35, 40 und 45 Kop. 
Rein wollene Flanelte (doppelbreit) & 38 K 
Flanelle, prima Qualität , breit, gemustert & 70 Kop 


.  Vigogne-Barchent, russisch, reizende Muster & 11½ Kop. 
Lam en in sehr grosser Auswahl ä 11 Kop. 
Flane lets ( mwolltianelle) & 131, Kop. 
'" - @ardinen in sehr schönen Mustern 6 14, 19, 25, 30 und 33 Kop. 


5. Stück 5 Kop. unter der Deviſe: „hony sole dul mal y pense“ im Preiſe von 10 Stück 10 Kop in reicher Auswahl 5 
In haben in allen Tabaks- Niederlagen. N empfiehlt 
G08 oO 
| — Karl Wolf, 5 
FD c . . rer 0 4-2) Dzielna (Bahnfttafe) 13 + 
|] ee e as x 9 
Lodzer Thalig Theiter. 
| 8 Heute, Dienſtag, den 4. Dezember 1894: 9 
Erſte große r der Salſon. ch 
Zum 3. Mille: 
. Das Heirathsneſt. “ 
1 
* 
* 


* 
x Große Operette in 5 Bildern von Alois Berla. Muſik von 
% Carl Millöcker. 


Die Direction, * 


47 ä ̃ 


| 


Er ‚Seiden-kKoularas, glatt und gemustert. für Blousen & 30, a und 55 Kop. | 
| 


a erer empfehle, mein Hüfklhaltiges Lager in: Heute, Dienſtag, den 4. Dezember 1894; 


WOLLEN: & SEIDEN-KLRIDERSTOFFEN! || «EB 15 Turf 


sowie itt den übrigen Artikeln das Neueste. der Saison. | unter Mitwirkung der ganzen Gefellſchaft. 
n an M 571 Auftreten der weltberühmten Rollſchuhläufer The Ryders. 
Reelle Bedienung! Billige, aber absolut feste Preise! 2. Auftreten der beiden Chineſen Chin und Chan. 
2 ” “ | 3. Auftreten des Frl. Gisella — RMazurka zu Pferde, 
0 Auftreten des Herrn Tom Felix mit ſeinen dreſſirten Gänj 
Auftreten des berühmten Schulreiters Herrn Schumann. 
Ballet. Ssi kos- Remmel Balle 


2 arrangitt vom Balletmeiſter Herrn Richard Riegel. 
38 Anfang 8 Uhr. 
7 it r 5 * „ 9. 
ee nr; ade ge 6 rn ch Ei — gen: Große Vorftellung mit ‚neuem Programm, 


1 ebe e ue . . be- e re 


1 


8 7 


e in den Lälen des Concerthauſes 1 E 
2 zum Beten al? Id Wehen wenn, Zawadıka 12 Neſtauran 9; 
ki es von den Damen. Commiſſionen werauftalteter & 
5 Franz. Schweiz, FRANKFÜUR' . 
5 az 4 7 2 Italien 1 
1 und f 
Matt, bal welchem eine reichhaltige Auswabl der verſchledrnartigſten Sachen, die ſich ſummlich zu weih nachls⸗ Salzkammer gut. 14 g. Conde 5 


ken eignen, zum Verkauf geſtellt werden. — Jeder Gegenſtand hir mit dem wirk. th ausgezeichnet 
& Se ge 4 fein und ohne f den Auſſchlag verkauft. N e be 


5 Fülr e 15 Kop. 
1 Beginn um 4 Uhr Nachmittags, Ende um 10 uhr Abends. 


— — 


| des 1 Wiener⸗Damen⸗ e 


Der Eintrittspreis it anf 30 Kop. ee wi iſt N . 4 dreiſt ünd igem Aufenthalt — von 4—7 Uhr 3 h 
at. 
0 Während der Dauer des Bazars werden 5 1 — ſpie en und finden mehrere Extraüber⸗ 1 557 ep A Er 1 N 
raſchungea ſtalt. 0806 00 vl Anfang an Wochentagen um 8 Uhr e 5 
0: Zur B quemlicpteit des Publikums wird daſelbſt eine Conditorel und eln Buffet errichtet werben. ug 50 Abends 7 Sonn⸗ und 5 ertagen um 
0 5 Das verehrte Publikum wird zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt siogeladen. 1 4 Ur Nichmitlags. | 
Ä DAS COMITEE. ma wicä pokrsebng jest naran Änb od nowege Original Pilsner Bier v vom Faß. 
8 ar * Adres 1 redakcyi, 8-2 Jeden ch. E 88 EN. i 
8 Im Verlage bon FIS — * 
. — 1. Fischer 1 17 
e eee en ß e e e e eee r. „ Foznanski 
| rn ne . 

Pfefferkuchen und muſſe Vereideter Rechtsanwalt lusgen vorräthig onpfängt mit Hals-, Kehlkopf- Nas 
eng flihn zum bevorflehenben Eine Wohnung Bibli 2 Geſchichten ſen⸗ und Ohrenkrantheiten a. 
Weil feſte eſte m 2 Zimmern und Küd: im nr en 3 biſtite von 9—10 Ur Bormitiags und 
2 l zu vermiethen nebſt chengeſchichte, von 5 — 7 Uor Nachmſtiags. T 

„ Schnelke, au rn 5 en e. Bu; verlegte ſeln Kanzlei nach Lodz, Bie- | erzäglı für Kindec bis zum zu ö ten Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 

Diielng Nr. 1866/34. | St. Nr. 256/22. lonaflr. Hr. 7, vis-ä-vis der Synagoge, Lebensjahr 8-2 | | Ecke Krotka⸗Straße beim en 

8—1 parterre, (15—4 Preis gebunden 30 Kop. Hotel. (50 
Peasstop» m Hanarea» ‚leonoasz» Sonepz, Aossozeno II r Schnellpressendruck von Leopold Zouer, 


emypoD 
Bapmana 21 Hosõpa 1894 ros. 


